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Madrid wieder Negierungsſitz 


Eine Nundfunkerklärung der republitaniichen Regierung 


Valencia, 11. Februar. Die republikaniſche Ne 
gierung hat durch den Rundfunk Valencia folgende Mit⸗ 
teilung bekanntgegeben: 

Die Tätigkeit der katalaniſchen Armee iſt abge⸗ 
ſchloſſen. Die Regierung begibt ſich auf das ſpaniſche 
Gebiet, das vom Gegner nicht beſetzt iſt und beſtimmt 
Madrid als Sitz der Regierung. 

Ungeachtet aller Hinderniſſe iſt die Regierung ent⸗ 
ſchloſſen, den Grundſatz der nationalen Freiheit bis zum 
äußerten zu verteidigen. 

Miniſterpräſident Negrin fordert alsdann alle Spa⸗ 
nier zur Einigkeit auf und betont, daß das Zie des 
Kampfes auf der letzten Sitzung des Parlaments feſtge⸗ 
ſetzt morden iſt. 

Valencia, 11. Februar. Heute ſind hier der 
Verkehrsminiſter Hoſpitale, Finanzminiſter De los Rios 
Landwirtſchaftsminiſter Uribe und Miniſter Aſpe einge⸗ 


troffen. Im Anſchluß daran fand eine Konferenz der 
Miniſter mit Miniſterpräſidenten Negrin und Außen⸗ 


miniſter del Vayo ſtatt. 


Reorganifation der republikanischen 
Truppen 


Wie aus Madrid bekannt wird, wurde in der repu⸗ 
blikaniſchen Provinz Murcia die geſamte Ernte ſowie 
ſämtliche Getreidelager beſchlagnahmt und für Madrid 
bereitgeſtellt. In Madrid ſind erneut mehr als 1000 
Perſonen eingetroffen, die infolge der Verlegung des 
Sitzes der Regierung hierher überſiedelten. 

Die Reorganiſation der republikaniſchen Armee 
durch General Miaja wird unterdeſſen weiter fortgeſetzt. 
Miaja enthob 96 höhere Offiziere ihrer Poſten und be— 


rief an ihre Stelle jüngere Offiziere. Auch mehrere po⸗ 
litiſche Kommiſſare wurden durch andere Perſonen er⸗ 


ſetzt. Der politiſche Kommiſſar erließ einen Aufruf an 
die Milizen, in dem die Todesſtrafe für Feigheit vor 
dom Feind angekündigt wird. In der Proklamation 


heißt es: Es ſtänden noch ſchwere Stunden bevor, des⸗ 
halb müſſe von jedem einzelnen Kämpfer das Höchſte ge⸗ 
fordert werden. 


Valencia dreifach bombardiert 


Valencia, 11. Februar. Die Franco⸗Flugzeuge 
haben heute Valencia dreimal bombardiert. Indgeſamt 
wurden etwa 200 Bomben abgeworfen. Der Sachſchaden 


iſt bedeutend. Laut bisherigen Meldungen hatte das 
Bombardement 20 Todesopfer zur Folge. Im Hafen 
wurde durch Fliegerbomben der engliſche Dampfer 


„Lucky“ ſtark beſchädigt. 
Bei einem Angriff der Franco-Flugzeuge auf Aleey 
wurden 8 Perſonen getötet und 20 verwundet. 
Madrid, 11. Februar. Der Generalſtab der repu⸗ 


blikaniſchen Truppen teilt mit, daß der Rückzug der repu⸗ 
blikaniſchen Truppen aus Katalonien weiterhin in voller 


Ordnung var ſich gabe, wobei, die, Truppen ihre ganze 


Ausrüſtung und ihr Kriegsmaterial mitführen. 


Frautoaufmarſch nach Zentralſpanlen 


11. Februar. Nach der Beſetzung 
der Franco⸗Truppen bereits 
auf dem Rückmarſch aus dem Pyrenäengebiet begriffen. 
In endloſen Kolonnen marſchieren ſie nach Süden. In 
Nordkatalonien bleiben lediglich geringe Truppenkräfte 
zutrück, die dort vorläufig den Polizeidienſt verſehen. In 
den Grenzorten Puigcerda, Perthus und Port Bau 
herrſchte regſte Bewegung. 


Barcelona, 
Kataloniens iſt das Gros 


| Spaal verzichtet 


Kommt ein latholiſcher Niniſterpräſident? 


Brüſſel, 11. Februar. Die Bemühungen des in 
Dimiſſion befindlichen belgiſchen Miniſterpräſidenten 
Spaak, die Affäre Martens friedlich beizulegen und da⸗ 
mit auch eine gewiſſe Beruhigung der innerpolitiſchen 
Lage herbeizuführen, haben noch keinen Erfolg gehabt. 
Prof. Dr. Martens ſelbſt hat ſich geweigert, auf ſeine Er⸗ 
nennung zum Mitglied der flämiſchen Akademie für 
Heilkunde zu verzichten. Die anderen Mitglieder der 
flämiſchen Akademie haben ſich mit Martens ſolidariſch 
erklärt. Da die liberalen Miniſter ihrerſeits auf die 
Dimiſſion Martens beharren, iſt man an einem toten 
Punkt angelangt. 

In einem Schreiben an Spaak hat Martens er⸗ 
llärt, daß ſeine ihm vorgeworfene ſeparatiſtiſche Tätig⸗ 
keit während des Weltkrieges auf die damals ungerechte 
Behandlung der Flamen vom belgiſchen Staat zurückzu⸗ 
führen ſei und daß er das ideologiſche Ziel verfolgt habe, 
die Lage des flämiſchen Volkes zu verbeſſern. 

Brüſſel, 11. Februar. Miniſterpräſident Sppat 
hat von der Bildung einer neuen Regierung Abſtand ge⸗ 
nommen. Als Kandidat für die Bildung einer neuen 
Regierung wird nun das Mitglied der Katholiſchen Par⸗ 
tei Miniſter Pierlot genannt. 


Nooſevelt eriranit 


Waſhington, 11. Februar. Staatspräſident 
Rooſevelt iſt an der Grippe erkrankt und muß auf ärzt⸗ 
liche Anordnung das Bett hüten. Der Arzt des Weißen 
Saufes Dr. Montire erklärte Preſſevertretern, daß die 


Erkrankung nur leichter Art ſei und hoffe er, daß Rooſe⸗ 
velt am Montag ſeinen vorgeſehenen zweiwöchigen See⸗ 
ausflug wird unternehmen und den Manövern im Karai⸗ 
biſchen Meer beiwohnen können a 


Wieder Vomben⸗Anſchläge in England 
Ferienlager in Flammen aufgegangen. 


London, 11. Februar. Am Sonnabend früh er⸗ 
folgten in England zwei neue Bombenattentate. 

In einem Hof unmittelbar neben dem Elektrizitäts⸗ 
werk in Portsmouth explodierten noch im Laufe 
der Nacht eine Bombe, ohne allerdings größeren Scha⸗ 
den anzurichten. 

Folgenſchwerer war ein Attentat in einem Ferien⸗ 
lager von Skegnell (Lincolſhireß). In dem Lager 
brach nach drei Exploſionen ein Feuer aus. Trotz Groß⸗ 
einſatz der Feuerwehr dauerte es zwei Stunden, bis man 
den Brand lokaliſieren konnte. Das Ferienlager iſt in 
den Flammen aufgegangen. 

Innerhalb kurzer Zeit iſt dies das zweite Groß⸗ 
feuer in dieſem Ferienlager. Polizei und Feuerwehr 
prüfen gemeinſam die Urſachen der Exploſion nach 

London, 11. Februar. Im Hafen von Fiſhguard 
(Wallis) wurde auf dem Dampfer „St. David“, der zwi⸗ 
ſchen Irland und England verkehrt, eine halbe Stunde 
nach der Ankunft ein Brand bemerkt. Beim Löſchen des 
Brandes wurden in einer Kabine der 3. Klaſſe drei pri⸗ 
mitiv hergeſtellte Bomben gefunden. Fünf Reiſende 
wurden verhaftet. 


Vol ksſtimme 
Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


— 


Hintergrund der belgischen Ktife 


Die Ernennung des flämiſchen Arztes Dr. Mars: 
tens, der wegen ſeiner ſeperatiſtiſchen Tätigkeit während 
des Weltkrieges zum Tode verurteilt worden war, aber 
dann amneſtiert wurde, zum Mitglied der flämiſchen 
Alademie für Heilkunde, hat die beſtehenden nationalen 
Gegenſätze zwiſchen Wallonen und Flamen mit 
größter Heftigkeit in den Vordergrund gerückt und zu 
einer Regierungskriſe geführt. Walloniſche Frontkämp⸗ 
fer haben einen Ueberfall auf den ſozialiſtiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Spaak, der flämiſcher Nationalität iſt, ver⸗ 
übt. Die Regierung Spaak hat zwar in der 
Kammer in der Angelegenheit des Falles Martens eine 
knappe Mehrheit von zwei Stimmen (88 gegen 86 Stim⸗ 
men bei Enthaltungen und Abweſenden) erhalten. Aber 
dieſe knappe Mehrheit war nur dadurch erreicht worden, 
daß die ſonſt oppoſitionellen 15 flämiſchen Nationaliſten 
die Regierung unterſtützten, und daß ſich alle Regierungs⸗ 


parteien und faſt alle Oppoſitionsgruppen in Flamen 
und Wallonen ſpalteten. Das war ein vollkommenes 
Fiasko. Nach dem Ueberfall aber zogen die Liberalen 


die Abberufung ihrer Miniſter ſofort zurück. Die wallo⸗ 
niſchen Sozialiſten rückten gleichfalls entſchieden, von 
dem faſchiſtiſchen Treiben ab, und die walloniſche ſozia⸗ 
liſtiſche Preſſe erklärte, ſie ſtehe einmütig hinter Spaat, 

Die Verurteilung der unter dem Deckmantel des 
verletzten Patriotismus begangenen Ausſchreitungen 
durch die geſamte Oeffentlichkeit iſt jo entſchieden, weil 
man erkannt hat, wer und was ſich dahinter verbarg. 
Zwar waren einige Frontkämpfer die Anführer. Ihre 
Gefolgſchaft aber beſtand ſehr weſentlich aus Leuten, die 
nicht im Schlamm der Yer für die Erhaltung Belgiens 
bekämpft hatten, ſondern die ſeit einigen Jahren im 
Schlamm der faſchiſtiſchen rexiſtiſchen Bewegung 
waten. 

Die rexiſtiſche Bewegung befindet ſich zur 
Zeit in tiefer Zerſetzung. Die Tambourmajore mit Geld⸗ 
ſack und Hakenkreuz haben den Trommler Degrelle bei⸗ 
nahe abgeſchoben. Ein anderer iſt für den ſtrapaziöſen 
Poſten noch nicht gefunden. Degrelle hat zunächſt eine 
Einladung nach Burgos angenommen und wird im An⸗ 
ſchluß an dieſe Reiſe einen längeren Urlaub nehmen. 
Aber iſt damit ſeine Rolle ausgeſpielt? 

Es wäre falſch, aus dem Niedergang der Rexiſten 
zu ſchließen, daß die faſchiſtiſche Gefahr für, Bel⸗ 
gien erledigt ſei, oder auch nur, daß der Rexismus aus⸗ 
geſpielt habe. Die allgemeine Entwicklung in Belgien 
wird darüber entſcheiden, ob er ſich regenerieren wird. 
Gegenwärtig ſind die faſchiſtiſchen Tendenzen in Flan⸗ 
dern ſehr ſpürbar. Sie traten dort am früheſteg auf, 
haben ſich hier am feſteſten organiſiert und treten jetzt 
von Fall zu Fall, und nur ſchlecht verkleidet, auf dem 
rechten Flügel des katholiſchen Blocks in Erſcheinung. 

Schon dieſe eigenartigen politiſchen Erſcheinungen 
beantworten zum Teil die jetzt in der belgiſchen Oeffent⸗ 
lichkeit aufgeworfene Frage, warum es wegen des nicht 
allzu wichtigen Falles Martens zu einem ſo heftigen Auf⸗ 
flammen der nationalen Gegenſätze kommen konnte. 
Die Urſachen liegen noch tiefer. Die Arbeits⸗ 
loſenziffer iſt wieder nahe an den Höchſtſtand von 1935 
herangekommen: 215 000 Arbeitsloſe und 160 000 
Kurzarbeiter in der dritten Januarwoche. Und ſchwerer 
als auf dem übrigen Land laſtet die Arbeitslosigkeit auf 
Flandern mit ſeiner Textilinduſtrie und dem Antwerpe⸗ 
ner Hafen. Der Außenhandel ſtößt auf wachſende Schwie 
rigkeiten. Der Produktionsindex ſteht, wenn man 1929 
mit 100 nimmt, auf 68,6. Das Budgetgleichgewicht iſt 
erſchüttert, da man mit ſolcher Arbeitsloſigkeit nicht ge⸗ 
rechnet hat. Schon zeigen ſich Anſätze einer Deflations⸗ 
politik. Die Preiſe ſteigen, die Löhne und Gehälter 
werden aber nur im Ausnahmefall erhöht. Die Maſſen 
rerdammen die Deflation, weil fie fie zu gut kennen ge⸗ 
lernt haben. Die Landesverteidigung bringt neue große 
Laſten. Für den Luftſchutz, der kaum beſteht, wurde eine 
erſte Rate von 600 Millionen belgiſchen Franes ausge⸗ 
worfen. Die Kriegsfurcht kommt hinzu. Man möchte 
aus dem Spiel bleiben, aber jeder Denkende iſt ſich klar, 
daß dies ein Wunſchtraum iſt. Viele Verſprechungen 
blieben in der Luft hängen. Was die Van⸗Zeeland⸗ 


„Regierung 1935 ankündigte, die Strukturreformen zum 
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Schutz vor einer neuen Kriſe, die Verwaltungsreform, 
die Arbeitsloſenverſicherung, iſt bis heute nicht erfüllt. 
Warum kommen die Reformen nicht vom 
Fleck? Spaak hat dem Parlament die Schuld zugeſcho⸗ 
ben und damit heftigen Widerſpruch beſonders in der Ar⸗ 
beiterpartei hervorgerufen. Es liegt auch nicht am Ver⸗ 
jagen des Parlaments, nicht daran, daß es die Miniſter 
nicht arbeiten läßt. Es liegt daran, daß ſich zwiſchen 
rechts und links noch kein klares Machtverhältnis her⸗ 
ausgebildet hat und damit Weſen und Richtung der Re⸗ 
form feſtgelegt wäre. Die Reaktion benutzt all die wirt⸗ 
ſchaftlichen, nationalen und außenpolitiſchen Schwierig⸗ 
keiten bewußt zu einer entſchloſſenen Offenſive gegen die 
demokratiſche Verfaffung des Landes. Spaaks Politik 
beſteht nun darin, durch ſtändiges Lavieren und durch 
Konzeſſionen den offenen Sieg dieſer Reaktion zu ver⸗ 
hindern. Aber dabei jeffelt er die Kräfte der Arbeiter⸗ 
partei und der Arbeiterklaſſe, und zugleich ſucht er ſich 
ſelbſt von den Parteifeſſeln freizumachen. Wie er in der 


Burgos⸗Frage operierte, wo er auf drei Parteitagen 
bindende Verpflichtungen übernahm und ſie ſchließlich 


doch zerriß, das hat die Partei in lähmende Unruhe und 
Unſicherheit verſetzt und die Staatspolitik zum Schau⸗ 
platz von Ueberraſchungsmanövern gemacht. Dabei 
kommt die Demokratie in ernſte Gefahr. 

Schon iſt eine Verlagerung der Verfaſ⸗ 
ſungsgrundlagen zugunſten der königlichen Ge⸗ 
walt eingetreten. Nach der Verfaſſung geht alle Ge⸗ 
walt vom Volke aus; und nicht ohne Berechtigung konnte 
ſich der Vorgänger des jetzigen Königs einmal als Präſi⸗ 


dent einer demokratiſchen Republik bezeichnen. Nach 
dieſer demokratiſchen Tradition beſtinnnte das Parla⸗ 


ment die Regierung. Und wenn dem König die Ernen⸗ 
nung und Abberufung der Miniſter obliegt, ſo lag darin 
bisher der Vollzug einer Form. Die letzte Regierung 
Spaak iſt nicht durch die Verhandlungen der Parteien im 
Parlament zuſtandegekommen, ſondern der Miniſterprä⸗ 
ſident hat ſich die Miniſter zuſammengeholt und ſich der 
Zuſtimmung des Königs verſichert. Das Parlament 
mag hinterher ſein Ja oder Nein ſagen. Unterſtrichen 
wurde die Degradierung des Parlamentes damit, daß 
keine Regierungserklärung abgegeben wurde, was gewiß 
nicht dadurch begründet iſt, daß das alte Programm wei⸗ 
terbeſteht, wie Spaak andeutete, ſondern daß das ſehr 
heterogene Kabinett ſich auf kein Programm einigen 
konnte. Ein neues Element der Unruhe kommt damit in 
die Staatspolitik. Die Widerſprüche werden ſtärker noch 
als bisher in Winkelzügen und Ueberraſchungsmanövern 
ihren Ausgleich ſuchen. Dadurch wird die Unruhe von 
oben in die Bevölkerung getragen, die allgemeine Nermo- 
ſilät geſteigert. s 

Soll in dieſem Kräfteſpiel nicht die Arbeiterklaſſe— 
und mit ihr die Demokratie — zum Opfer werden, ſo iſt 
ein erſtes Erfordernis, daß die Arbeiterpartei, als der 
ſtärkſte politiſche Faktor des Landes, ſich wieder zu einem 
klaren einheitlichen Willen durchringt und dieſen Willen 
gegenüber den einfachen Mitgliedern wie den Miniſtern 
und Abgeordneten durchſetzt. Nach dem Tod Vandervel⸗ 
des, der ſich dieſe Aufgabe noch geitellt hatte, wird das 
beſonders ſchwer ſein. Aber die Aufgabe beſteht nun erſt 
recht, und von ihrer Löſung hängt nicht nur das Geſchick 
der Arbeiterbewegung, ſondern auch das des Landes ab. 


Jaban beruhigt 
Tokio, 11. Februar. Der Vertreter der Abmira⸗ 
iltät Admiral Kanazawa erklärte einem Hapas⸗Vertre⸗ 
ter, daß er, um allen Mißverſtändniſſen vorzubeugen, im 
Namen der japaniſchen Kriegsmarine zur Erklärung er⸗ 
mächtigt ſei, daß der Beſetzung der Inſel Hainan feiner: 
lei aggreſſive Bedeutung in bezug auf Indochina, das im 
franzöſiſchen Beſitz ſei, zukomme. Japan habe auf Indo⸗ 
china keinen Anſpruch geltend zu machen. 


Franzöſiſche Stimmen 
zur Beſetzung Hainans 

Paris, 11. Februar. Die plötzliche Beſetzung von 
Hainan durch japaniſche Truppen kam für die öffentliche 
Meinung in Frankreich überraſchend, obwohl ſchon oft 
von japaniſchen Vorbereitungen für dieſe Beſetzung ge⸗ 
ſprochen und geſchrieben worden iſt. Die Preſſe unter: 
ſtreicht die ſtrategiſche Bedeutung Hainans, das zwiſchen 
den franzöſiſchen, engliſchen, amerikaniſchen und japani⸗ 
ſchen Beſitzungen gelegen iſt. Es wird darauf hingewie⸗ 
ſen, daß Hainan leicht zu einem Seeſtützpunkt ausgebaut 
werden kann, da es einen natürlichen, guten Hasen be⸗ 
ſitzt, der zehn Kreuzer zu je 10 000 Tonnen aufnehmen 
kann. Es wird daran erinnert, daß 1905 die ruſſiſche 
Flotte und 1906 die japaniſche Flotte in Hainan Zuflucht 
gefunden hätte. 

Man glaubt, daß die japaniſche Interpretation des 
franzöſiſch⸗ja paniſchen Vertrages von Frankreich als un⸗ 
genügend erachtet werden wird. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung verſtändigt ſich mit London und Waſhington über 
ein gemeinſames Vorgehen in dieſer Angelegenheir. 


Franzöſiſcher Schritt in Tokio 

Paris, 11. Februar. Die franzöſtſche Regierung 
hat ihren Botſchafter in Tokio beauftragt, von der japa⸗ 
niſchen Regierung Aufklärung über die Urſachen, den 
Charakter und die Dauer der Beſetzung von Hainan gu 
verlangen. . 

Havas will wiſſen, daß die engliſche Regierung einen 
ähnlichen Schritt in Tokio unternommen hat. 


Volkszeitung — Sonntag, ven 12. Februar 1939. 
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Hitler⸗Jorderungen an Prag 


Vollſtändige Degradierung zum Vaſallen 


Wie der Londoner Evening Standard“ wiſſen will, 


ſoll Hitler der tſchechoſlowakiſchen Regierung zehn For: 
derungen unterbreitet haben, von deren Erfüllung er die 
Garantierung der tſchechoſlowakiſchen Grenzen durch das 
Deutſche Reich abhängig mache. Sie lauten: 

Achechoſlo⸗ 


1. Vollſtändige Neutraliſierung der 
wakei. 

2. Die Außenpolitik der Tſchechoſlowakei müſſe der 
deutſchen Außenpolitik angepaßt werden; der Beitritt 
zum Antikominternpakt ſei erwünſcht. 

3. Die Tſchechoſlowalei habe ſofort aus dem Völ⸗ 
kerbund auszutreten. 

4. Weſentliche Verminderung der 
tſchechoſlowakiſchen Armee. 

5. Ein Teil des Goldbeſtandes der Tſchechoſlowakei 
müſſe an Deutſchland ausgehändigt werden. Da ein Tei 
der tſchechoſlowakiſchen Induſtrien abgetreten worden ſei, 
müſſe auch ein Teil der Goldreſerven übergeben werden. 

6. Das in den Sudetengebieten kurſierende tſche⸗ 
choſlowakiſche Geld müſſe gegen tſchechoſlowakiſche Roh⸗ 
materialien ausgetauſcht werden. 

7. Die tſchechoſiowakiſchen Märkte müſſen der ſude⸗ 
tendeutſchen Induſtrie geöffnet werden. Es dürfen in 
der Tſchechoſlowakei keine neuen Induſtrien gegründet 
werden, die den ſudetendeutſchen Induſtrien Konkurrenz 
machen könnten. 

8. Erlaß einer antijüdiſchen Geſetzgebung imSinne 
der Nürnberger Beſchlüſſe. 

9. Entlaſſung aller tſchechoſlowakiſchen Beamten, 
welche von Deutſchland beanſtandet werden. 

10. Die deutſche Bevölkerung in der Tſchechoſlowa⸗ 
kei ſoll Abzeichen tragen und Flaggen hiſſen dürfen. 


Die Konſumgüter⸗Kriſe in Deutſchland 


im Beſtande 


Der konſervative Londoner „Daily Telegraph“ be⸗ 


ſpricht einen Artikel des „Deutſchen Volkswirt“, in dem 
offen und ungeſchminkt zu der wachſenden Knappheit an 


verſchiedenen Konſumgütern in Deutſchland Stellung ge⸗ 
nommen und gegen die Methode des „Schlangenſtehens“ 
cor den Läden polemiſiert wird. Das deutſche Blatt 
nennt das aus ihr reſultierende Syſtem ungerecht und 


irrationell und empfiehlt für den Fall einer weiteren 
Verknappung gewiſſer „Annehmlichkeiten des Lebens“ 


das Syſtem der Stammkundenliſten, das ſchon heute für 
die Fettverteilung eingeführt iſt. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang deutet der „Deutſche Volkswirt“ die Möglichkeit 
eines auftretenden Mangels an Zucker und Zigaretten an 

Der „Daily Telegraph“ gibt dazu eine Liſte der 
ſchon mehr oder minder ſelten gewordenen Lebensmittel 
in Deutſchland: Butter, Kochfett, Eier, verſchiedene 
Fleiſchſorten, Zwiebeln, Kaffee. 


Bei Reichskanzler Hitler 
Hitler 


Berlin, 11. Februar. Reichskanzler $ 
empfing am Sonnabend den bisherigen jugoſlawiſchen 
Geſandten in Berlin Ciukar⸗Markowitſch, der 
ſich Sonnabend abend nach Belgrad begibt, um ſein Amt 
als Außenminiſter anzutreten, zur Verabſchiedung. 

Ferner empfing Reichskanzler Hitler den Botſchaf⸗ 
ter der ſpaniſchen Burgos⸗Regierung, Admiral de Ma⸗ 
gaz, der ein Handſchreiben General Francos überreichte. 
Im Anſchluß daran fand eine Unterredung zwiſchen 
Hitler und dem Botſchafter ſtatt. 

Der Reichsaußenminiſter von Ribbentrop war bei 
beiden Empfängen zugegen. 


Niniſter Marlowſiſch nach Belgrad 
abgereiſt 


Berlin, 11. Februar. Am Sonnabend abends 
verlgieß der jugoflawiſche Geſandte und neuernannte 
jugoflawiſche Außenminiſter Alexander Markowitſch die 
Reichshauptſtadt, um ſich zur Uebernahme der Geſchäfte 
nach Belgrad zu begeben. 


Die ſowjetruſſiſchen Nüſtungen 


10000 Flugzeuge — 7000 Panzerwagen — 2 Millionen Mann Friedensſtärke 


Moskau, 11. Februar. Der Sownarkom der 
Sowjets hat ein Projekt des Volkskommiſſaxs für Lan: 
desverteidigung angenommen, daß dahin zielt, die Flug⸗ 
maſſe ſowie die mechaniſierten Formationen aus dem 
Geſamtrahmen der bisherigen Verteidigungsorganiſation 
auszuſcheiden und zu einer ſelbſtändigen Einheit zu ge⸗ 
ſtalten. Die Somjetarmee verſügt über 10 000 Flug⸗ 
zeuge der erſten Linie und über 7000 Panzerwagen und 
Tanks. Die Kader der Somjetarmer ſollen im Jahre 
1939 weſentlich erhöht werden und eine Frisdensſtärke 
von 2 Millionen Mann erreichen. 


Mostan beſchuldigt England 


In den Meldungen der Moskauer Preſſe ſpielen die 
Ereigniſſe in Spanien eine führende Rolle. Nach über⸗ 
einſtimmender Anſicht der Moskauer Blätter ſei die Ab⸗ 
reiſe Negrins nach Spanien gleichbedeutend mit einer 
Fortſetzung des Widerſtandes der Republik. Man hält 
noch nicht alles in Spanien für verloren und verlangt 
neue Uktivpität. 

Die „Izweſtija“ meldet von der franzöſiſch⸗ſpani⸗ 
ſchen Grenze, daß dort beim Uebertritt der internationa⸗ 
len Brigaden auch ein Ausſchuß des Völkerbundes an⸗ 
weſend geweſen ſei, an deſſen Spitze ein engliſcher Gene⸗ 
ra! ſtehe. Auf dieſen General haben die Vorgänge ſo er⸗ 
ſchütternd gewirkt, daß er vor verſammelter Truppe in 
Tränen ausgebrochen ſei. ö 

Die Moskauer Preſſe iſt in den letzten Tagen von 
heſtigen Angriffen gegen England erfüllt. Das Doppel⸗ 
ſpiel Londons wird mit Proteſt aufgenommen. Der 
„Taß“ und die „Prawda“ ſchreiben: England habe ſich 
nur aus eigennützigen Motiven auf die Seite Francos 
geſchlagen. Es bereite die Kapitulation der Republik 
vor, wie es auch die Inſel Minorca Franco in dieHände 
geſpielt habe. Nur um ſein Geſchäft zu machen, habe 
ſich England über Nacht von der „Vortrefflichkeit“ Fran⸗ 
cos überzeugt. Bei alledem wolle es die Tatſache ſeiner 
Intervention durch heuchleriſche Redensarten ablenken. 


Vorbereitung eines Kongreſſes des 
Antitomitern 


Tokio, 11. Februar. Am Sonnabend trat hier das 
Komitee zuſammen, das einen Kongreß des Antikomin⸗ 
tern, der im September ſtattfinden wird, vorbereiten 
ſoll. An den Beratungen nahmen 40 Delegierte aus 
Deutſchland, Italien, Franco⸗Spanien und Vertreter 
der ſogenannten vorläufigen chineſiſchen Regierung teil, 


tereſſante. Er lautet: Organiſierung der Zuſammenar⸗ 
beit“ zwiſchen Japan und China, Mandſchukuo, den Phi⸗ 
lippinen, Burma, Siam, Mongolei, Indochina, Britiſch⸗ 
Indien und Holländiſch⸗Indien. 

Zum Vorſitzenden des Komitees wurde Admiral 
Okaſawara gewählt. 


Wen werden nun Chamberlain und Daladier mehr 
fürchten, den Komintern oder den Antikomintern? 


Neue Verhaftungen in Rumänien 

Bukareſt, 11 Februar. Die Agentur Rador be⸗ 
richtet über die Verhaftung einer Reihe von Mitgliedern 
der Eiſernen Garde, die angeblich ein Attentat auf den 
Vizepremier Calinescu geplant haben. Bei den 
durchgeführten Hausſuchungen wurden Maſchinenpiſto⸗ 
len, Handgranaten und Munition vorgefunden. 


7 Todesurteile in Baläftina 


Haifa, 11. Februar. 7 Araber, die mit der Waſſe 
in der Hand gefangen genommen wurden und tätlichen 
Widerſtand leiſteten, wurden heute durch das Kriegsge⸗ 
richt zum Tode verurteilt. 


Blutiger Zuſammenſtoß in Nangoon 
Rangoon, 11. Februnr. Wie Reuter berichtet, 
war die Polizei bei der Auflöſung einer Kundgebung in 
Rangoon gezwungen von der Waſſe Gebaruch zu machen. 
Durch die Schüſſe wurden 11 Perſonen getötet und 19 
verwundet. 


542120 regiſtrierte Arbeitsloſe in Pe e 


Am 31. Januar gab es in ganz Polen mit Aus⸗ 
nahme des Olſagebietes 542 120 in den Aemtern regi⸗ 
ſtrierte Arbeitsloſe, das iſt 86 530 Perſonen mehr als 
om 31. Dezember 1938. Im Vergleich zu der Arbeits⸗ 
loſenſtatiſtik am 31. Januar 1938 iſt die diesjährige Zahl 
der Arbeitsloſen um 7151 Köpfe gefallen. Die größte 
Anzahl von Arbeitsloſen hat die Wojewodſchaft Schle⸗ 
ſien, und zwar 84 621. Es folgen die Wojewodſchaften: 
Rommerellen mit 60 231, Lodz mit 59 965, Kielce mit 
56 901, Poſen mit 56 698, Krakau mit 43 981 und War⸗ 
ſchau mit 41 251 Perſonen. Die wenigſten Arbeitsloſen 
haben die Oſtwojewodſchaften regiſtriert, und zwar: Tar⸗ 
nopol 3279, Stanislau 6409, Wolhynien 7083 und Po⸗ 
kften 7000. Der Rückgang der Arbeitsloſenzahl iſt auf 
bie Beſchäftigung von Arbeitsloſen als Satfonarbeiter 


Der zweite Punkt der Tagesordnung iſt der einzig in | Ber öffentlichen Arbeiten zurückzuführen. 
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Rundfunk in Polen 1935-38 * . 


Das Polniſche Radio hat dieſer Tage ein prächtiges 
Werk über die Entwicklung und den Stand des Rund⸗ 
funks in Polen in der Zeit von 1935—38 herausgegeben 
Das über 150 Seiten ſtarke Buch iſt auf Kreidepapier 
gedruckt und macht auch ſonſt ſchon rein äußerlich einen 
ſehr äſthetiſchen Eindruck. Vor allem fällt ſein außer⸗ 
ordentlicher Reichtum an Illuſtrationen auf. Es han⸗ 
delt ſich hierbei nicht etwa um beliebige Bilder, die man 
hier und dort ſchon geſehen hat, ſondern um Original⸗ 
aufnahmen, die faſt ausnahmslos ganz ausgezeichnet 
ſind. Es gilt dies beſonders für die ganzſeitigen Bilder 
des Herrn Staatspräſidenten, des Marſchalls Smigly⸗ 
Rydz, des Außenminiſters Beck und anderer hochgeſtell⸗ 
ter Perſönlichkeiten. Einwandfrei ſind auch die zahlrei⸗ 
chen weiteren Illuſtrationen, die den Text in angeneh⸗ 
mer Weiſe veranſchaulichen. . 

Dem vornehmen Gewande des Buches entſpricht 
auch ſein Inhalt. Was er bringt, zeigt ſchon der Titel 
an. Da iſt vor allem eine durch ſymoliſche Zeichnungen 
belebte Ueberſicht über die einzelnen regionalen Sender 
in Polen ſowie über deren Eigenart und Tätigkeit. Die 
vornehmlich ſoziale und wirtſchaftliche Färbung des 
Lodzer Sendeprogramms wird in dieſer Ueberſicht ge⸗ 
würdigt und herausgeſtellt. Der weitere Inhalt des 
Buches gilt den verſchiedenen Programmabſchnitten in 
der Zeit von 1935 bis 1938 und wendet ſich dann den 
einzelnen Gebieten des Sendeprogramms zu. „Religiöſe 
Sendungen“, „Künſtleriſche Tätigkeit“, „Sinfoniemuſik“, 
„Hörſpiel“, „Poeſie und Proſa“, „Polniſche Angelegen⸗ 
heiten“, „Literatur und Muſik“, „Uebertragungen“, 
„Rundfunk für die Landbevölkerung“, „Bücher und Zeit⸗ 
ſchriften“, „Techniſcher Ausbau“, „Programmaustauſch“ 
uſw. lauten die Titel dieſer Kapitel. 

Das Buch wird nicht nur jedem viel zu ſagen haben, 
der es jetzt, wo es ganz aktuell iſt, in die Hand bekommt, 
ſondern es hat darüber hinaus bleibenden Wert. Es 
wird als Nachſchlagewerk dem fachlich Intereſſierten auch 
noch nach Jahren — und dann vielleicht ganz beſonders 
— ſehr zweckdienlich ſein und durch ſein reiches Zahlen⸗ 
material auſſchlußreiche Vergleichsmöglichkeiten bieten. 


Pobulärer Empfänger für Netzanſchluß 


Wenige Tage nach der Ueberſchreitung der erſten 
Million Rundfunkteilnehmer in Polen hat der polniſche 
Rundfunk einen Wettbewerb um die Konſtruktion eines 
populären Netzempfängers ausgeſchrieben, der in hohem 
Maße dazu beitragen ſoll, die zweite Million von Rund⸗ 
funkteilnehmern zu erreichen. 

Die Konſtrukteure, die ſich an dieſem Wettbewerb 
beteiligen wollen, haben ſamt dem entſprechenden Mo⸗ 
dell und den Entwurfszeichnungen auch anzugeben, 
welche Rohſtoffe und Fabrikate bei der Herſtellung des 
Apparates erforderlich ſind. Was die Ausſtattung dieſes 
Gerätes anbetrifft, ſo wurden hierfür dieſelben Bedin⸗ 


Aus Welt und Leben 


Dorf zwiſchen den Grenzen 
Staatenloſe fiebeln im Niemandsland. 
Wie die „Morapſke Noviny“ aus Chuſt berichten, iſt 


gungen geſtellt wie kürzlich für die Konſtruktion des po⸗ 
pulären Batterieempfängers. 


Mufit am Sonntag 


Das heutige Muſikprogramm der inländiſchen Sen⸗ 
der iſt hauptſächlich polniſchen Komponiſten zugewandt. 
Schon am Vormittag bringen die Sender das Muſikſtück 
„Von Gdingen nach Neuyork“ von Marian Ruonicki, 
in dem durch Melodien die Reiſe auf einem polniſchen 
Schiff muſikaliſch untermalt wird. Das Programm des 
ſinfoniſchen Mittagskonzertes um 12,03 Uhr enthält 
Werle von Moniuszko, Noskowſki, Zelenſti und anderen 
in Ausführung des Orcheſters des Chriſtlichen Muſiker⸗ 
verbandes in Lodz unter der Leitung von Straszynſki. 
Das Thema der Sendung um 19,45 Uhr werden Zips 
und Ara in der Muſik ſein, während vorher um 16,30 4 9 
Uhr die ſchönſten Lieder von Moduszko geſendet werden. 


Lieder von Beethoven. 


Am morgigen Montag ſendet der polniſche Rund⸗ 
funk drei intereſſante Konzerte. Um 17,25 Uhr werden 
die wenig bekannten ſchottiſchendieder von Beethoven ge 
bracht, die durch die Bearbeitung alter ſchottiſcher Volks⸗ 
weiſen durch den Meiſterkomponiſten entſtanden ſind. 
Das zweite Konzert um 21 Uhr ſieht den 2. Teil von 
Haydns Oratorium „Die vier Jahreszeiten“ (Winter) 
vor, während das Konzert um 22 Uhr die Aufführung 
der D⸗Moll⸗Sinfonie von C. Franck ankündigt. 


Nadio⸗ Programm 


Montag, den 13. Februar 1939. 


Watſchau⸗Lodz. f i 

6,35 Schallpl. 7,15 5JS⸗Nachrichten 11 Schallpl. 
11,15 Melodien von Stolz 12,03 Konzert 13,30 
Klaſſiſche Sinfonie 14 Konzert 16,35 Klaviermuſik 
17,25 Schottiſche Lieder 18,25 Sport 19,20 Kon- 
zert 20,35 Abendnachrichten 21 Oratorium: Die 
vier Jahreszeiten 2,10 Konzert 28,03 IC 
Nachrichten. 


Schicht-Hirschseife 
bildet im Nu einen 
dichten und festen 
Schaum! Ohne 
1 Mühe wird die Wa- 


sche gründlich und 
schonend Mu 
| gereinigt. 
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Aus dem Reiche 


Nord im Tanzſaal 
Feuerwehrkommandant erſtochen. 


| 
I 
| 
In Snietnica im Kreiſe Gorlice kam es auf einem 
Faſchingsvergnügen der Feuerwehr zu einer Bluttat. 
Unter den Gäſten befanden ſich auch die Zigeuner Mi⸗ 
chael Berechowſki und Georg Biala. Als ſie ihr Geld 
bis auf den letzten Groſchen vertrunken hatten, traten ſie 
an den Feuerwehrkommandanten Gregor Juszkiewiez 
heran und forderten von ihm das Geld, das er einige 
Rattomik, Tage vorher beim Kartenſpiel an ſie verloren habe. 
k Der Kommandant weigerte ſich jedoch, ihnen Geld zu 
= Leichte 1 14,50 8 8 8 le geben, er habe keine Spielſchuld bei Wen Darauf 7 
PR 8 Gb 468. 1571 m) nie Rn | en die beiden Zigeuner ihre Meſſer aus der Taſche und 
9 30 Frählonzert 110 Scha 2 12 Schloßlon⸗ begannen auf den Kommandanten einzuſtechen. Durch 
= Dee. 2 2 . 5 Mut am Abend Meſſerſtiche in den Kopf und in die Herzgegend tödlich 
22,30 Kleine Nachtmuſtt 23 Tanzunterri cht. verletzt brach Juszkiewicz zuſammen. Der Mord war ſo 
Breslau. * 70 Tea 55 lde * 55 ee are 
ER 0 ſchreckerſtarrt daſtanden, als der Feuerwehrkommandan 
e e ee ne N ee ſchon ſeinen Geiſt aufgab. Berechowfſki konnte feſtgenom⸗ 
Wien (592 195, 507 M.) ! men werden. Biala dagegen ijt flüchtig. 
12 Schloßkonzert 14,10 Schallpl. 16 Konzert 20,20 N 
Bölke rim Südoſten 22,30 Nachtmuſik. 
| 
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Tödlicher Unfall beim Dreſchen 


Aus Bromberg wird berichtet: Der Landwirt Fran⸗ 
ciszek Sobkowiak in Raclawki, Krleis Wreſchen, beſchäf⸗ 
tigte bei ſich vorübergehend den 30jährigen arbeitsloiem 0 
Familienvater Staniflaw Ratajczak, der auch beim 
Dreſchen behilflich ſein ſollte. Als man das Roßwerk 
und den Dreſchkaſten in Betrieb ſetzte, wurde das ganze 
Maſchinengetriebe aus unbekannter Urſache förmlich in 
Stücke gefahren. Dabei ſchlug das Schwungrad dem 
Arbeiter Ratajezak an den Kopf, jo daß er mit einem 
ſchweren Schädelbruch und anderen Körperverletzungen 
im hoffnungsloſen Zuſtande ins Krankenhaus überführt 
wurde, wo er verſtarb. 


Herfonen Experimente durchgeführt worden. Es wurde 
irgendeine Situation dargeſtellt, manchmal handelte es 
ſich nur um irgendeinen Gegenſtand, deſſen genaue Lage 
ſie ſich einprägen ſollten. Die Verſuchsperſonen wuß⸗ 
ten genau, worum es ſich handelte, und daß ſie ſpäter 
unter Eid eine Zeugenausſage machen müßten. Sowohl 
die Akten, wie vor allem die Experimente haben in bezug 
an der neuen Grenze zwiſchen Ungarn und der Karpalho⸗ auf die Glaubwürdigkeit von Augenzeugen zu einem ge: 
Ufraine eine merkwürdige Gemeinde im Eniſtehen l. radezu niederſchmekternden Ergebnis geführt. Nicht 
griffen. Im ſogenannten Niemandsland zwiſchen Groß- mehr als fünf Prozent der Ausſagen find vollkommen 
Sevljus und Bylok haben ſich Staatenloſe in größerer richtig; 25 Prozent ſind einigermaßen richtig, weiſen 
Jahl niedergelaſſen. Obwohl nur wenig Land, noch aber zum Teil ſchwerwiegende Fehlerquellen auf. Die 
dazu kaum fruchtbares Land, zur Verfügung ſteht, woh⸗ reſtlichen 70 Prozent aber ſind eindeutig und nachweis⸗ 
nen dort bereits 580 Menſchen, überwiegend Landwirte, bar falſch. Beſonders intereſſant iſt das Kapitel, in dem 
cher auch 38 Kaufleute, 13 Schuhmacher, 2 Ingenieure, | °° ſich um die Beſchreibung von Perſonen handelt. Hier 
1 Arzt und 1 Advokat. Ein erheblicher Teil dieſer Sied⸗ ſind richtige Beſchreibungen die allergrößte Ausnahme. 
ler beſteht aus Ruſſen, ein geringerer aus Ungarn und Man kann ruhig jagen, daß jaft 100 Prozent der Zeu⸗ 
Juden. Das Oberhaupt der Gemeinde iſt ein ehemali- gen irgendeine Perſon nicht jo beſchreiben wie ſie wirk⸗ 
ger Gemiſchtwarenhändler. lich 5 ſondern jo 1 67 1 Jeden. ee geraden 

Wie und wann über die ſtaatliche Zugehörigkeit die⸗ a a | 


Haarf und f lei f l 
ſes Stückchen Niemandlandes entſchieden werden wird, ana es mis eher eee eee 
ſteht noch nicht feſt. Die Siedler ſelbſt halten die Lö⸗ 
ſung dieſer Frage nicht für dringlich, ſie würden ganz 
gerne „ſelbſtändig“ bleiben. Es iſt nämlich die Frage, 
ob der Staat, dem das Gebiet ſchließlich zugeſprochen 
wird, deſſen Bewohner ſamt und ſonders als ſeine Bür⸗ 
ger anerkennen wird oder nicht. x 
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LSehte Sportnachrichten 


Schlußrunde 
der Eishodehwellmeiſterſchaft 


In der Schlußrunde ſtanden ſich am Freitag Kanada 
und die Schweiz und Amerika und die Tſchechoflowakei 
gegenüber. Ganz gegen aller Erwartung lieferten die 
Eidgenoſſen gegen die Kanadier nur ein mäßiges Spiel 
und unterlagen daher auch 7:0. Für die Schweizer Zu⸗ 
ſchauer war es eine harte Enttäuſchung, daß ihre Lieb⸗ 
linge am Vortage der Entſcheidung ſo kläglich verſagten. 

Einen überaus ſpannenden Kampf lieferten ſich die 
beiden anderen Finaliſten, Amerika und die Tſchechoſlo⸗ 
wakei. Nach Ablauf der normalen Spielzeit ſtand das 
Treffen torlos. Auch die erſte Zuſatzterz verlief torlos. 
Erſt in der zweiten Zuſatzterz gelang es den Amerika⸗ 
nern, das Siegestor zu ſchießen. 

Geſtern kamen zwei weitere Spiele der Schlußrunde 
zum Austrag. Die Ergebniſſe lauten: 

Kanada — Tſchechoſlowakei 4:0 
Amerika — Schweiz 2:0. 
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Flugzeug fällt auf einen Wohnhaus block 


London, 11. Februar. In der Stadt Brighton 
iſt ein Flugzeug infolge Nebels auf einen Häuſerblock ab⸗ 
geſtürzt. Der Block ſtand alsbald in Flammen. Der 
Brand konnte erſt nach dreiſtündiger Rettungsarbeit ge⸗ 
löſcht werden. Der Flugzeugführer und 3 Einwohner 
des Blocks fanden den Tod auf der Stelle. 
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Die Bedeutung von Augenzeugen 


Der Direktor der anthropologiſchen Abteilung der 
belgiſchen Gefängnisverwaltung, Dr. Louis Wärwäke, 
hat ſoeben eine umfangreiche Studie über die Erfahrun⸗ 
gen mit Augenzeugen publiziert, die auf Grund jahre⸗ 
longer Nachprüfung ſolcher Zeugenausſagen in Prozeſſen 
vor belgiſchen Gerichten bearbeitet worden iſt. Es han⸗ 
delt ſich um eine Spezialſtudie, und nicht etwa um Zu⸗ 
falls⸗ und Laienzeugen, ſondern ausſchließlich ſozuſagen 
um Fachleute, nämlich um Polizeibeamte, Juſtizbeamte, 
Juriſten, Anwälte, in Einzelfällen ſogar um Unterſu⸗ 
chungsrichter ſelbſt, die zufällig Augenzeugen irgendeines 
Vorfalls geweſen ſind. Abgeſehen von dieſen alten⸗ 
mäßigen Unterſuchungen find mit den gleichen Vorſuchs⸗ 
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Wer Bücher lieſt | 
wird Mitglied 


Naklad: T-wo Wyd. „Prasa Ludowa“, Sp. z o. o. 
Lödz, Piotrkowska 109 
Druk „Glos Poranny“, Jan Urbach i S-ka 
Lodz, Piotrkowska 70 
Odpowiedzialny kierownik wydawnictwa 
Otto Abel 
Odpowiedzialny za calos& tresci „Volkszeitung“ 
Rudolf Karcher 
Redaktor naczelny: Dypl. in? Emil Zerbe 


der Bücherei „Fortſchritt“ 
Petrikauer 109 


III Geöffnet feden Dienstag 
u. Seeitag von 6—8 Uhr 
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‚CORSO” 


Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am 
Sonnabend, Sonn- u. Feiertag um 12Ubr | 


e preiſe ab 30 Sroſchen ro 


Ich wurde ſelbſtändig 


dank der Näh⸗ 
maſchine, die auch 
ſtickt und durch⸗ 
bricht, die ich in 
der Firma 
POLSKI DOM 


HANDLOWY 


Krischer 
KRAKÖW 


Zwierzyniecka 6 
Wydz. 47 
erworben habe. 
Die Firma lie⸗ 
fert Rähmaſchi⸗ 
nen ſchon mit 
150 3lL. gegen Bar 
und auf Abzah⸗ 
lung und ſendet 
Preisliſtengratis 


Kaufe Brillanten 
und Schmucksachen 
„KAMEA“, Piotrkowska 73, Tel. 185-22 


Gelegenheitskäufe 
an Schmucksachen empfieplt 
„KAMEA“, Piotrkowske 73, Tel. 185-22 


„eee 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigen 
Bedingungen, bet wöchentl. 


Dr. med. 


S. Kryfiska 
Spezialärztin für 
Hau- . beneriſche 


Kraulbeiten 
Irauen und Kinder 


Abzahlung von 3 gloth an urück ele rt 
ohne Proisauſſchlag. 3 ur b 
wie bei Barzahlung. 


non 12—2 und 9-4 nachm 


an alte Kuadſchalt und Sſentlewitza 34 


(Für alte Kundſchaft und 


von ihnen empfohlenen Jel. 14610 
Kunden ohne Ausahluns | ——— 
Auch Sofas, Schlaibänte 

‚Sapısans .. und ‚Stühle. Dr. medJ.Pik 
belommen Sie in feinſter 

und ſolideſter Ausführung Nerven Kronlbeiten 
Bitte zu beſichtigen, ohne Spesialarzt für nerudfe 


Störungen der geſchlecht⸗ 


Kaufzwangl 7 
Beachten Sie genau lichen Potenz und der 
die Abreſſe: Gemütsverfaſſung 
Japezlerer P. Weiß Al. Kosciussli 27 
Gientiewwicse 18 Tel. 178.50 
Front. im vadon Empfangsſtunden 
„ % von 5-7 Uhr abends 


uünmmimimummmmmnmmummmmummmem 


Achtung! Bücherfreund ! 


IMiimmmmmumumunmummmmunmmummmmnz 


de Bibliothek ve 
Unterhaltung an 8 Wiſſene 


Das geſchmackvolle und inhaltsreiche Buch für 
den Bücherſchrank erſcheint in neuer Aufmachung 


Bände des Jahrgang 1988 bereits erſchienen 
13 Bände jährlich 


Preis pro Band Mk. 149 
Verlangen Sie Probeband auf einige Tage 
Imummumummemememmmmumenunnemunmem 


Auslieferung: holtspreſſe Petrikauer 100 
PTTTTTTLTTLLLLTLLDTELTTLDTTLTTTITTTTTTTTTTTTTTTTITTITT1171171171177779 


RARIETA 


Sienkiewicza Straße Nr. 40 


Tel. 141-22 


C 


= 


-— 


Zur erſten Vorſtellung alle Plätze zu 54 Gr 
ufang der Vorſtellungen um 4 Uhr 
— Sonn- und Jeiertags um 12 Uhr — 


Die Volkszeitung“ erſcheint täglich 


Ausland: monatlich Zlotn 6.—, 


Heute u. ſt Ii. Tage 


Ein Schatten, 
der von allen Flotten der Welt 


Gbonuemen tSpreie: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich 75 Groſchen 

lährlich Zloty 72.— 

Giasinummes 10 Grolchen. Sonntags 25 Groſcher 


Volkszeitung — Sonntag, den 12. Februar 1939. 


4 
e 
Heute u. folg. Tag 


„Das Sklavenſchiff“ 


In den Hauptrollen: 


3 WALLACE BEER 


verfolgt wird 


THEATER- VEREIN © 


„Sängerhaus" II Listopada 21 


Heute, Sonntag, den 12. Februar 


Zum 3. Mal! 


6 Uhr abends 


Karl Zellers 
Operette: 


an der Theaterkasse, 11. Listopada 21 
v. 11—1.30 nnd ab 4 Uhr 


Vox-Radio Masten: |, 
Stromverbrauch 15 Watt e Spesinlarst 
monatl. Raten 3 

10 3loty Balltieide für Hauts, veneriſche 
Auf Lager alle Typen von 0 zu 8 und Sexualraiſchläge 
Radio- Apparaten | Warzanske 65 | Sarufomiczn® Tel 1200 
Doteifauer 79, im hoſe Wohnung 19 Empf. 10-12 und 5—7 Uhr 


Letztens zah lien wir an unſere Spieler über 


1000 000 ztoty 


aus. — Allein in der 43. Lotterie fielen bei uns Gewinne gu 


Z. 20 000.—, 15000.-, 


„ 10000.—, 5000.— 


und viele Gewinne zu Zl. 2500, 2000 und 1000. 


Doher kaufe ein jeder Leſer des „Boltszeitung“ ein Los 
nur in der Kollellur 


THEODOR KURZWEG 


Lödz, Piotrkowska 162 JE Glöwna), Tel. 179-25 


Heute u. folg. Tage 


In d, weiteren Rollen 


| Anzelgenpreiſe: die fiebengefpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen 
nejuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt 
Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty 
Für das Auslaud 100 Prozent Zuſchlag 


WARNER BAXTER 
ELISABETH ARDEN 


fehlerhaſte Ausſprach 


Heute, Sonntag, Vorverkauf | 


| Radio 


MARIA GORCZYNSKA u. K. JUNOSZA-STEPOWSKI im Film: 


„Das Recht zum Glück 


nach „Die letzte Brigade” von Ju -MOSTOWICZ 
E.Barszczewska : L.Wysocka : Z. Sawan: J.Pichelski : Stan. Sielanski' 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. 5. G. 

Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 

a Sk 12 8 Emil 

Verautwort x den redaktionellen Inhalt: Rubo 0e | 
Druck kane Dad 1250 


Außerdem: 
Jarbenfilm u. PAT-Racheicht 


UN TTTTTTT 
Stottern, 


u. dal. — Spezieller Helllurſus 


Heilanſtalt, Peteibauer 67 
adluddudtüpodutauuuunutuatuunnütutug 


ene ae eee eee 
Dl ned. Niewiazski 
Spezialiſt für | 

Haut, beneriſche und Gelhletsteantdeiten 
Andrzeia 5 Joel. 159% 


empfängt von 8—1 u. 5—9 
Sonntags und an Feiertagen von 9—12 


Dr. med. L. Nitec 


Sposialaest für Haut⸗, veueriſche n. Harnkrn 


Nawrot 32 Feine Tel. 213- 


1. Etage 
Empfängt von 8—9.30 früh und 3.30 —9 Uhr abe 
An Sonn- u. Jeiertageu von 9—12 Uhr 


Dr. med. Heller 


Spezlalarzt für Haut- und Geſch lechtskranthel 
Traugutta 8 Tel. 179. 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 1 


Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hellanſtalispreiſe 


verſagt. Die Urſache unter⸗ 
ſucht koſtenlos ein von der 
Radio ⸗Ausbeſſerung⸗Sta⸗ 
tion, An drzeja 4, ausge⸗ 

ſchickter Spezialiſt. | 


JOST OU! 


Mode⸗Journale 


Winter 


in großer Auswahl empſtehlt 
BIURO „PROMIEN“ 


LODZ5 ANDRZEJA 2 


Tol. 112:98 


EEE 


Ae 


SEA 


Kreuzſaitiger 


Flügel 


geeignet für Dereinsawede 


billig zu verlaufen 


Adreſſe in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 
zu erfahren. 


Heute u. folg. Tage 


Zerbe 


2 3 


Lad; Petri 


EEE 


DI ——— re en 


Lodz iit wieder unter ſozialiſtiſcher Verwaltung 


Das neue Präſidium der Lodzer Stadtverwaltung 


Die ſozialiſtiſche Mehrheit der im Dezember 1938 
durch Wahlen hervorgegangene Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung von Lodz wählte nach der erſt kürzlich erſolg⸗ 
ten Wahlbeſtätigung am 8. Februar 1939 die Stadtver⸗ 
waltung von Lodz. Es wurden von der ſozialiſtiſchen 
Mehrheit gewählt: Jan Kwapinſki⸗Warſchau zum 
Stadtpräſidenten, Artur Szewezyk, Adam Wal⸗ 
czak und Antoni Purtal zu Vizepräsidenten. Bei 
der Schöffenwahl erhie ten die Sozialiſten nach dem 
Verhältniswahlſyſtem 5 Schöffen. 


Stadtpräſident Jan Amapinfti. 
Der neugewählte Präſident der Stadt Lodz Jan 
Kwapinſki wurde im Jahre 1885 in Warſchau geboren. 
Im Jahre 1903 trat er der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei bei und nahm regen Anteil am organſſatoriſchen 
Leben der Partei, beſonders während des ruſſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Krieges. Im Jahre 1905 trat er in die Kamp⸗ 
ſesorganiſation der PPS ein. Anfang des Jahres 1906 
mußte er mit noch anderen Kampfesgenoſſen, von der za⸗ 
riſtiſchen Polizei verfolgt, flüchten und kam nach Krakau, 
wo er nach Rückſprache mit dem Genoſſen „Zuck“ (Pil⸗ 
ſudſti) in die Inſtrukteurſchule der Kampfesorganiſation 
eintrat. Nach Beendigung derſelben im Jahre 1906 
wurde er nach Warſchau zur weiteren Verwendung ge⸗ 
ſchickt, wo er vom Mitglied der Kampfesabteilung Man⸗ 
kowſki (Pfeudonym „Ludwik“) dem Lodzer Bezirk als 
Leiter einer Kampfesorganiſation zugewieſen wurde. 
Außer der Heranbildung von Kampfesorganiſatio⸗ 
nen nahm Kwapinfki an einigen texroriſtiſchen Aktionen 
teil, unter anderen an der Aktion des „Blutigen Mitt⸗ 
woch“ (15. Auguſt 1906) in Lodz und im Herbſt desſel⸗ 
ben Jahres gemeinſam mit Mirecki am Ueberfall auf 
den Eiſenbahnzug bei Rogow. Während Mirecki nach 
gelungenem Ueberfall mit noch zwei Inſtrukteuren das 
lonfiszierte Geld in Sicherheit brachte, leitete Kwapinſki 
den Rückzug der Kampfesabteilung von Rogow nach 
Lodz. Im Dezember des Jahres 1906 leitete er den 
Ueberfall auf den Oberpolizeimeiſter von Lodz, Chrzo⸗ 
nowfki, worauf er von den Polizeibehörden verfolgt, 
Lodz verlaſſen mußte, um ſich nach dem Tſchenſtochauer 
Bezirk zu begeben. 1 
In Tichenftohau wurde Kwapinſki von zwei füh⸗ 
renden Leitern der Kampfesorganiſation mit der Auf 
richtung der dortigen, durch Maſſenverhaftungen ſtark 
gelichteten Reihen der Kampfesorganiſation beauftragt. 
Es gelang ihm auch in kurzer Zeit zwei „Sechſergrup⸗ 
pen“ in Tſchenſtochau und zwei weitere in Zawiercie zu 
urganiſieren. In Beantwortung der von den zariſtiſchen 
Machthabern gegenüber der PRS angewandten Re⸗ 
preſſalien führte Kwapinſki eine ganze Reihe von Kon⸗ 
ſiszierungen von Staatsgeldern für revolutionäre Zweck⸗ 
ſowie mehrere terroriſtiſche Akte auf Gendarmen, Poli: 
ziſten und Provokateure durch. 
Am 23. April 1907 wurde Kwapinſki nach einem 
Ueberfall auf einen Monopolladen und das Gemeinde: 
amt in Wlodowice bei Zawiereie verhaftet, während es 
ſeinen Kameraden gelang, zu enkkommen, und zwar da⸗ 
durch daß Kwapinſki ihren Rückzug deckte. 
Die Zeit bis zur Gerichtsverhandlung verbrachte 
Kwapinfki in den Gefängniſſen von Zawiercie, Bendzin, 
Petrikau ſowie in dem berüchtigten X. Pavillon der 
Marſchauer Zitadelle. . 
Am 6. Dezember 1907 wurde Kwapinſki vom War⸗ 
ſchauer Militärkreisgericht zum Tode durch den 
Strang verurteilt. Die Todesſtrafe wurde jedoch durch 


Beilage zur Vollszeitun 


den damaligen Generalgouverneur Skallon in löjährige 


Zwangsarbeit umgeändert. Nach zwei Wochen wurde 
Kwapinſki gefeſſelt nach dem Strafgefängnis an der 


Dlugaſtraße in Warſchau übergeführt, jedoch wegen Hun⸗ 
gerſtreiks nach dem Gefängnis in Lomza abgeſchoben, wo 
er bis September 1908 verblieb. Nach einen Aufruhr 
in dieſem Gefängnis wurde er in das Sträflingslager in 
Orel transportiert, wo er neun Jahre verbringen mußte. 
Er kam frei durch die Amneſtie, die nach Ausbruch der 
erſten ruſſiſchen Revolution im Jahre 1917 erlaſſen wor⸗ 
den war. 

Nach Erlangung der Freiheit wurde Kwapinſkti als 
Vertreter der politiſchen Häftlinge in die Exekutive des 
Arbeiter⸗ und Soldatenrates in Orel gewählt. Zwei 
Wochen ſpäter organiſierte er gemeinſam mit Alexander 
Pryſtor, der gleichfalls im Sträflingslager Orel unterge- 
bracht war, eine Sektion der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei. Er nahm an allen Tagungen der PPS in Ruß⸗ 
land teil. Schließlich wurde Kwapinſki zum Vorſitzenden 
der Sektion der PRS in Orel gewählt. In dieſer 
Eigenſchaft wurde er zum Vizevorſttzenden in das Exe⸗ 
lutivkomitee der Delegierten des Arbeiter-, Soldaten⸗ 
und Bauernrates berufen und nach einigen Monaten 
zum Vorſitzenden des Rates einſtimmig gewählt. Auf 
dieſen Poſten verblieb Kwapinſki ein Jahr, bis zur Ab⸗ 
berufung durch das Zentrale Arbeiterkomitee der PPS. 
im Jahre 1918. Er kehrte hierauf Ende 1918 in das 
Unabhängige Polen zurück. N 

Auf dem erſten legalen Kongreß der PPS wird 
Kwapinſki zum Mitglied des Zentralen Erefutivfomitees 
der PPS gewählt und bekleidet in den folgenden Jah⸗ 
ren das Amt des Vizevorſitzenden. Im Dezember 1918 
wird Kwapinſki zum Inſpektor im Innenminiſterlum er⸗ 
nannt. Nach verlaſſen dieſer Stellung widmet ſich Kwa⸗ 
pinſki der gewerkſchaftlichen Bewegung und organiſiert 
die Landarbeiter. Im Jahre 1919 wird Kwapinſki zum 
Vorſitzenden der Zentralkommiſſion der Gewerkſchaften 
gewählt, welches Amt er bis heute inne hat. 

Im Jahre 1922 wird Kwapinfki zum Sejmabgeord⸗ 
neten des Wahlkreiſes Krakau gewählt. 8 

Kwapinſti wurde wegen ſeiner großen Verdienſte 
u dem Unabhängigkeitskreuz mit Schwertern ausge⸗ 
zeichnet. ee e 


Vigeſtadtpräſident Adam Walczak. 

Adam Walczak wurde im Jahre 1887 im Lodzer 
Kreiſe geboren. Mit 16 Jahren beginnt er als Weber 
in der damaligen Firma „Heinzel und Kunitzer“ zu ar— 
beiten. Hingeriſſen durch die revolutionären Loſungen 
beginnt er ſeine illegale Tätigkeit unter den Acbeitern 
und tritt 1905 der PPS bei. Bald wurde er zum Lei⸗ 
ter der illegalen Arbeit im Widzewer Arbeiterbezirk be⸗ 
ſtimmt. Im Jahre 1906 hat er ſich führend an dem 
großen Streik in Lodz beteiligt. 

Walczak nimmt am Kongreß der PPS in Wien im 
Jahre 1907 als Vertreter der Lodzer Organiſation teiı. 
Er wird wiederholt verhaftet und zuletzt im Jahre 1910 
zur Verbannung nach Kaliſch verurteilt, von wo er 
1913 nach Lodz zurücklehrte. In der Kriegszeit wurde 
er von den deutſchen Beſatzungsbehörden nach Deutſch⸗ 
land zur Arbeit in Kohlengruben verſchickt, von wo er 
1918 nach Polen zurückkehrt. 

Walczak widmet ſich nun ſehr eifrig der gewerkſchaſt⸗ 
lichen Bewegung der Textilarbeiter. Er wird 1920 Se⸗ 
tretär des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter und 1926 
zum Generalſekretär des Verbandes berufen. 1929 wird 
er zum Mitglied des Zentralen Gewerlſchaftskomitees 
gewählt. Auch auf dem Gebiet des Bildungsweſens ic 
Walczak hervorragend tätig. Von 1925—33 iſt er Vor⸗ 
ſtandsmitglied des TUR. Von 1930 iſt er Mitglied des 
Arbeitervereins Kinderfreunde und ſeit 1932 Vorſitzen⸗ 
der dieſer Organiſation. ere 

Im Jahre 1934 wird Walczak in den Lodzer Stadt⸗ 
rat gewählt, desgleichen im Jahre 1936, wobei ihn die 


ſozialiſtiſche Mehrheit zum Vizepräſidenten wählte, doch 


kom im Alter von 10 Jahren mit ſeinen Eltern nach 
Lodz. Als junger Burſche erlernte er das Tiſchlerhand⸗ 
werk. . e 


—— — ZZ 


iſt die damals gewählte 
worden. 

Für ſeine Tätigkeit 
Unabhängigkeitsdemaille 
gezeichnet. N 


Stadtverwaltung nicht beſtätigt 


mit der 
aus⸗ 


wurde Adam Walczak 
und dem 


Verdienſtkreuz 


Vizeſtadtpräſident Artur Szewezuk. 


Artur Szewezyk wurde im Jahre 1905 in Lodz aus 
Sohn eines Arbeiters der Induſtriewerke von Scheibler 
und Grohmann geboren. Die ſchweren materiellen Ver⸗ 
hältniſſe zwingen ihn zum verlaſſen des Gymnaſiums, er 
bildet ſich jedoch ſelbſtändig weiter fort. Mit 17 Jahren 
tritt er der Jugend⸗ und Kulturorganiſation der PPS 
bei. Seine berufliche Tätigkeit begann er als Angeſtell⸗ 
ter im Lodzer Eleltrizitätswerk; für eine im Jahre 1925 
durchgeführte Streikaktion wird er entlaſſen. Er arbei⸗ 
tete dann nacheinander im Arbeitsloſenfonds, in der So⸗ 
zialverſicherungsanſtalt und gegenwärtig als Beanter in 
der Lodzer Selbſtverwaltung, und zwar in der Finanz⸗ 
abteilung. 5 5 x 

Im Jahre 1937 wird er zum Vorſitzenden des 
Lodzer Komitees der PPS gewählt und dann auch zum 
Mitglied des Oberſten Rates der PPS. 


Vizeſtadtpräſident Antoni Purtal. 
Antoni Purtal wurde im Jahre 1893 


geboren. Er 


Der PRS trat er im Jahre 1915 bei und wurde 
bald Inſtrukteur der ſozialiſtiſchen Kampfgruppe. Von 
1916 bis 1918 leitete er eine Geheimdruckerei der PPS 
für den Lodzer Bezirk. Im Jahre 1918, während der 
dcutſchen Beſatzungszeit, führte er auf den Leiter der 
deutſchen politiſchen Geheimpolizei in Warſchau, Schultz, 
einen Ueberfall aus. 1919 beteiligte er ſich an den 
Kämpfen um das Teſchener Schleſien und dann auch um 
Oberſchleſien. Marſchall Pilſudſki hat ihm eigenhändig 
das Kreuz „Virtuti Militari“ überreicht. Außerdem be⸗ 
ſizt Antoni Purtal das Unabhängigkeitskreuz mit 
Schwertern. b 

Im Jahre 1919 beginnt er ſeine Tätigkeit in der 
Lodzer Selbſtverwaltung und bekleidet der Reihe nach 
den Poſten eines Referenten der Steuerabteilung von 


a m 


1927—1933, des eines Magiſtratsſchöffen der Abteilung 


der öffentlichen Fürſorge von 1925 bis 1933 und feit 
drei Jahren des Leiters der Wirtſchaftsabteilung der 


Lodzer Stadtverwaltung. 


Purtal war Mitglied des Vorſtandes der ehemali⸗ 
gen Krankenkaſſe und Vorſizender der Finanz⸗ und 


Wirtſchaftskommiſſion in den Jahren 1924 bis 1928. 
In der Partei nahm Purtal eine hervorragende Stel⸗ 
lung ein, indem er Vorſitzender des Lodzer Komitees 
der Pp und Mitglied des Oberſten Rates der PPS 


bis zum Jahre 1934 war. 


Die Kolonialforderungen 


Die Frage, ob ſich das Hauptintereſſe der Berlin⸗ 
Rom⸗Achſe auf Oft: und Mitteleuropa oder auf Weſt⸗ 
europa konzentrieren wird, ſcheint, wenn man den bis⸗ 
herigen offiziellen und offiziöſen Aeußerungen aus Ber: 
lin und Rom Glauben ſchenkt, dahin beantwortet zu 
werden, daß man ſich mit aller Energie der Rückerſtat⸗ 
tung oder der Neuerwerbung von kolonialem Beſitz in 
Afrika widmen wird. 

Man kann weder Deutſchland noch Italien den 
Vorwurf machen, daß ſie ihre kolonialen Forderungen 
lediglich mit moraliſchen Prinzipien begründeten. Be⸗ 
ſonders in letzter Zeit weiſt man ſowohl in Berlin wie 
in Rom darauf hin, daß Kolonialforderungen weiter 
nichts ſind als Wirtſchaftsforderungen, daß Deut'chland 
wie Italien einen größeren Raum brauchen, innerha b 
deſſen ſie wenigſtens einen Teil jener Rohſtoffe und wich⸗ 
tigen Nahrungsmittel finden, die ſie bisher für teures 
Geld importieren müſſen. Kurzum: die uralte Theſe 
aus der Zeit der Entdeckungsreiſen taucht wieder auf, 
eine Theſe, die da lautete, daß Europa an der Ausbeu⸗ 
tung von Kolonien reich werden könne. Dieſe Theſe 
war, vor einigen Jahrhunderten freilich, auch völlig 
richtig. Länder wie Spanien und Portugal wurden 
durch die Ausbeutung Mittel⸗ und Südamerikas zu 
Weltreichen. 

Heute iſt es jedoch ſchon ein wenig ſchwieriger, 
durch den bloßen Beſitz einer Kolonie reich zu werden. 
Die Schätze dieſer Erde ſind nicht ſo verteilt, daß man 
nur zu graben oder zu bohren braucht, um im Ueberfluß 
leben zu können, und was insbeſondere Afrika betrifft 
und jene Teile Afrikas, auf die ſich die Forderungen 
und Wünſche Deutſchlands und Italiens erſtrecken, ſo 
handelt es ſich zwar keineswegs etwa um Wüſten, an⸗ 
derſeits aber auch nicht etwa um Land, das ohne inten⸗ 
ſwſte Bearbeitung hohe Erträgniſſe abwirft. Milliar⸗ 
den find nicht zu ſcheffeln, felbſt wenn man annimmt, 


daß eine künftige Bewirtſchaftung durch Deutſchland und 


Italien ungleich intenſiwer und wirkſamer ſein könnte, 
als die jetzige franzöſiſche und engliſche. 

In demſelben Maße wird auch die Quantität und 
Qualität der Bodenſchätze beſtimmter afrikaniſcher Ko⸗ 
ionien im allgemeinen überſchätzt. So beſitzen die ehe⸗ 
maligen deutſchen Kolonien Südweſtafrila und Kamerun 


überhaupt keine Bodenſchätze oder Mineralien nennens⸗ 
werter Art. Oſtafrika hat Kupfer und Gummi in be 
ſcheidenem Umfang, und nur das kleine Togo, an der 
Goldküſte gelegen, iſt verhältnismäßig reich an Erzen, 
ſelbſt Gold findet man dort. 


Tunis freilich, um das zur Zeit der Streit zwiſchen 
Rom und Paris geht, iſt ein ungewöhnlich reiches Land 
mit Phosphatlagern, Bleivorkommen, Erzgruben. Erz 
gat auch Spaniſch⸗Marolklo — da das neue nationale 
Spanien zweifellos enge politiſche und wirtſchaftliche 
Beziehungen zu den Achſenmächten aufrechterhalten wird, 
muß man die afrikaniſchen Kolonien Spaniens (Ma⸗ 
roffo, Rio de Oro mit den Kanariſchen Inſeln und 
Spaniſch⸗Guinea mit der ſtrategiſch äußerſt wichtigen 
Inſel Fernando Poo) zu dem deutſch⸗italieniſchen Kolo⸗ 
nialkomplex zumindeſt in der Form von Einflußzonen 
hinzurechnen. Im übrigen aber erſtreckt ſich der Haupt⸗ 
reichtum der von Deutſchland und Italien geforderten 
Gebiete auf Vieh⸗ und Landwirtſchaft und auf Bananen⸗, 
Kakao und Kaffeehandel. Zum Teil find die Viehbe⸗ 
ſtände, jo z. B. im ehemaligen deutſchen Südweſtafrika 
beträchtlich. Aber abgeſehen davon, daß im Falle einer 
Rückgabe an Deutſchland dieſe Viehbeſtände im Beſitz der 
ſüdafrikaniſchen Union bleiben würden, zeigt das Bei⸗ 
ſpiel Abeſſiniens, wo der Viehbeſtand ebenfalls bedeu⸗ 
tend iſt, daß dieſer allein nicht genügt, um die koloniale 
Bewirtſchaftung lukrativ zu machen. Gerade der Fall 
Abeſſinien, das in jeder Beziehung ein reiches Land iſt, 
zeigt, daß Bodenſchätze und ſonſtige günſtige Bedingun⸗ 
gen allein nicht genügen, um aus einer Kolonie wirklich 
mühelos jene Erträgniſſe herauszuwirtſchaften, die man 
ſich erhofft hat. Abeſſinien wird Milliarden koſten, bis 
es Milliarden wieder einbringt. 


Auf dieſen einfachen Faktor läßt ſich das ganze Ko⸗ 
lonialproblem bringen: Kolonialbeſitz kann erſprießlich 
ſcin, auf jeden Fall iſt er mit außerordentlichen Unkoſten 
rerbunden. Sind Deutſchland und Italien, die heute 
recht beträchtliche Gebiete des afrikaniſchen Raumes für 
ſich beanſpruchen, in der Lage, die Gebiete, wenn man 
ſie ihnen gibt, finanziell ſo hoch auszubauen, daß in Jah⸗ 
ren oder Jahrzehnten ein Gewinn herausſchaut? Das 
iſt in Wahrheit das Kolonialproblem. 


Nachtſphären der Peiroleum⸗ Konzerne 
Zum Tode des Oellönigs Deterding 


In St. Moritz iſt, wie berichtet, am 4. 
Februar Sir Henry Deterding im Alter 
von 73 Jahren geſtorben. Der Verſtorben⸗ 
Delmagnat war holländiſcher Herkunft und 
leitete von 1902 bis 1936 den Oelkonzern 
„Royal Dutch Oil Co.“ Er wurde für ſeine 
Verdienſte auf dem Gebiete der Petroleum⸗ 
induſtrie vom engliſchen König mit der Ver⸗ 
leihung des Titels „Sir“ in den Ritterſtand 
erhoben. 


Der Name Deterding bedeutet ein ganzes Pro⸗ 
gramm: Royal Dutch, Shell, Anglo⸗Perſian Oil, mit an- 
deren Worten: Britiſche Admiralität, Intelligence Ser⸗ 
vice — Canal de Suez — Soeiete Generale des Huile 
de Petrole (die Gründung des verſtorbenen Munitions⸗ 
königs Zaharoff) — Banque de J'Union Pariſienne, 
alſo die im „Comite des Forges“ konzentrierte franzö⸗ 
ſiſche Schwerinduſtrie — und weiter die amerikaniſche 
Bank Morgan ſowie die in Neuyork, Paris und London 
ſitzenden Bankiers Lazard, wodurch die Verbindungen 
zum Petroleum von Mexiko hinüberreichen, und endlich 
die Rotſchilds. 

Der Sohn des holländiſchen Seemanns, mit ſechs 
Jahren bereits Waiſe, der als Lehrling in eine Amſter⸗ 
damer Banl eintrat, hat es ſich ſicherlich nicht träumen 
laſſen, daß er einſt der Star eines ſolchen Rieſenpro⸗ 
gramms werden ſollte. Mit 29 Jahren tritt er in die 
Dutch Petroleum Company ein, fünf Jahre ſpäter iſt er 
ihr Generaldirektor, womit ſeine internationale Kar⸗ 
riere beginnt, die ihn ſchließlich über ein Heer von 
10 000 Arbeitern und Angeſtellten in allen Weltteilen 
gebieten läßt, davon 6000 in Großbritannien. 1920 
wird ihm der Adel, der Titel „Sir“ verliehen. 

Der Schlüſſel zu dem außerordentlichen Aufſtieg 
Deterdings liegt in ſeinem Zuſammentreffen mit Mar⸗ 
kus Samuel von der Londoner Firma M. Samuel 
& Co., die anfänglich Transport und Vertrieb von Mu⸗ 
ſcheln betrieb und dann den von Petroleum aufnahm. 
Bereits 1907 hatte ſie die zweitgrößte Tankflotte der 
Welt: 31 Schiffe mit 102 000 Bruttoregiſtertonnen; 
ellerdings hatte die Firma ſich unterdeſſen in die „Shell 
Transport and Trading Co.“ verwandelt. Die größt⸗ 
Petrolflotte beſaß noch immer die „Koninglikje Maat. 
ſchappif tot Exploitatie van Petroleumbronnen in Ne⸗ 
derlandſch⸗Indie“ (Königl. Geſellſchaft zur Ausbeutung 


von Petrolquellen in Niederländiſch⸗Indien). Die hatte 


kraſſiſche Revolution . Auch nach deren Sieg 


mittlerweile die Dutch aufgenommen und ihren Namen 
in Royal Dutch Cie. verwandelt. 

Deterding überlegte: Die Samuels (der erſte briti⸗ 
ſche Statthalter in Paläſtina ſtammt aus dieſer Familie) 
haben das praktiſche Monopol der Beförderung des ruſ⸗ 
ſiſchen Petroleums (das in der Vorkriegszeit die Pro⸗ 
duktion der Vereinigten Staaten von Nordamerila er⸗ 
reicht und überflügelt hatte). Es ſtellt ungefähr die 
Hälfte der Weltproduktion dar und fließt zum größten 
Teil, nachdem es die Rohrleitung Baku⸗Batum paſſierte, 
durch das Schwarze Meer, die türkiſchen Meerengen und 
den Suezkanal nach Indien und China. Für den Suez⸗ 
kanal ſtellen dieſe Transporte eine der bedeutendſten 
Einnahmen dar. England aber beſitzt ein Rieſenpaket, 
Frankreich die Majorität der Kanalaktien. Die Rot⸗ 
ſchilds, in Paris und London anfäſſig, haben ſeinerzeit 
der britiſchen Regierung die Millionen geliehen, ſo daß 
dieſe, ohne das Parlament zu fragen, ſich in den Beſttz 
der Suezkanal⸗Aktien ſetzen konnte. Die Rotſchilds wür⸗ 
den verſtehen, daß die beiden Petrolkonzerne zuſammen⸗ 
gehen müßten, um die Oelverſorgung der britiſchen 
Kriegsflotte wirtſchaftlich zu unterbauen. (Karl Hoff⸗ 
mann: Oelpolitik und angelſächſiſcher Imperialismus, 
Berlin, 1927.) So kam der holländiſch⸗briti⸗ 
ſche Petrol⸗Finanzkonzern, die „Shell⸗Royal⸗ 
Dutch“, zuſtande, die in jener Zeit durch die Rotſchilds 
die Geſellſchaft Baito und Maſut der ruſſiſchen Oelindu⸗ 
ſtrie kontrollierten. Daneben wurden die Intereſſen in 
Mexiko, Venezuela, ja ſogar in den USA enbwicke lt, wo 
man bald in heftigſten Konkurrenzkampf zum Rockefeller⸗ 
Konzern gelangte. 


Rockefeller, der 1937 geſtorben iſt, und Deter⸗ 
ding blieben zeit ihres Lebens die heſtigſten Widerſacher. 
Nur in einem trafen ſie ſich, im Haß gegen die So⸗ 
wjetunion. Die Gefühle des erſteren waren in der 
Hauptſache von ideologiſchen Motiven gegenüber den 
„Zerſtörern des Privateigentums“ diktiert, denn an ſich 
hätte er ja über das zeitweiſe Verſchwinden der ruſſi⸗ 
ſchen Konkurrenz froh ſein müſſen. Bei Deterding aber 
kam zu dieſer Ideologie noch die Wut über den Verluſt 
des Eigentums feiner Geſellchſaften in Kaukaſien und 
damit auch des Transportmonopols. 


So ſehen wir ihn als heftigſten Antreiber im 
Interventionskrieg der Weſtmächte gegen die 
hörte er 
nicht auf, gegen die junge Sowjetrepublik zu betzen 
Seine Haßgefühle wurden auf der Siedehitze erhalten 
durch ſeine Heirat (ſeine erſte Frau war ſchon vor Jah⸗ 
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— 
ren geſtorben) im Jahre 1924 mit Lydia Pawlowna, der 
Tochter des verſtorbenen Zarengenerals Paul Kudoyjfa⸗ 
row. Frau Lydia, die er in Berlin fennen gelernt hatte, 
bewog ihn, die Hitlerbewegung zu unter⸗ 
ſtützen, von der ſie die Vernichtung des neuen Ruß⸗ 
lands erhoffte. 


In der Folge taucht dann der Name Sir Henry 
überall auf wo es gilt, fortſchrittliche Bewegungen zu 
bodigen. Er war einer der erſten, an den ſich der Ban⸗ 
lier Juan March, der Finanzier Francos, 
um Unterſtützung wandte und nicht vergeblich. Galt es 
doch aus Spanien das Sowjet⸗Petrol zu vertreiben, 
deſſen Einfuhr unter der Republik durch Vermittlung der 
belgiſchen Petrol⸗Fina einen bedeutenden Aufſchwung 
genommen hatte . Alle finanziellen Machtfaktoren, ein⸗ 
gangs im „Programm“ aufgezählt, wurden gegen das 
republikaniſche Spanien im Laufe der „Nicht⸗ 
interventionspolitik“ eingeſetzt. 

Schon vorher hatte Deterding einen großen „Sieg“ 
gegen die Sowjetunion errungen. Während der Zeit 
der Sanktionen hatte ſich dieſe bereit erklärt, das 
Petrol auf die Liſte der Sanktions⸗Rohſtoffe zu ſetzen, 
obgleich ſie damals eine der Hauptlieferanten Italiens 
war. Die britiſche Regierung unter dem Einfluß der 
Admiralität war hierzu geneigt. Deterding beſtürmte 
Laval und gleichzeitig die Rotſchilds. Frankreich er⸗ 
klärte ſich gegen ein Petrol⸗Embargo, wodurch praktiſch 
der Sanktionen⸗Feldzug gegen den Duce verloren mar, 
Denn das Petrol⸗ Embargo iſt, wie das Mitglied 
des Unterhauſes, Philip Noel⸗Baker, dargelegt hat, 
„nicht nur die entſchiedenſte, ſondern auch bei weitem 
die leichteſte Maßnahme, mit deren Hilfe die Nationen 
ihren gemeinſamen Frieden verteidigen können.“ 


Dieſer Satz gilt heute mehr als je, denn die Dikta⸗ 
torenſtaaten Deutſchland, Italien und Japan verfügen 
über keine nennenswerten Petroleumquellen. Ihr Kampf 
gegen die Demokratien iſt daher nicht zum wenigſten ein 
ſolcher um die Erdölgebiete im nahen Oſten einſchließ⸗ 
lich der ruſſiſchen Petroleumquellen, denn ihre Weltherr⸗ 
ſchaftsabſichten Tönnen fie ohne den Beſitz ausreichender 
Petrolreſerven nicht durchſetzen. Schon der Weltkrieg 
hatte eine feiner Urſachen in den Aßpirationen Deutſch⸗ 
lands auf die Oelgebiete des heutigen Irak, die „deut⸗ 
Ihe" Bagdadbahn ſollte ihre Erſchließung ermöglichen, 

Der Tod Deterdings, der übrigens perſönlich ein 
gütiger Menſch war, von dem ſelten ein Bittſteller un⸗ 
befriedigt fortging, wird an der Haltung der großen 
europäiſchen Petrolherren kaum etwas ändern. Sie fah⸗ 
ren fort, von ihrem Monopol an den Erdölquellen So⸗ 
wjetrußlands zu träumen, zumal jetzt die Vereinigten 
Staaten ſich mit Mexiko wieder verſtändigt haben und 
dun neuerdings die Kontrolle über das mexikaniſche Oel 
befigen. Und fo ſehen wir in Frankreich Politiker vom 
Range Flandins und Bonnets, die den Kreiſen der fran⸗ 
zöſiſchen haute banque naheſtehen, eine Hitler und Muſ⸗ 
ſolini ausgeſprochen förderliche Politik betreiben. Sie 
ſetzen die Politik der Deterding, Rockefeller, Gulbelian, 
Zaharoff, der Großfürſten des Petrols, des Mazut und 
Benzins fort, jener Rohſtoffe, von denen Clemenceau 
ſagte, daß während des Weltkrieges „ein Tropfen 
einem Tropfen Blut gleichkam.“ 


Sinkende Peirolprodultion 


Die Weltproduktion an Petroleum iſt 1938 im Ver⸗ 
gleich zum Vorjahr um 3½ Prozent geſunken, nämlich 
um 9,6 Millionen auf 271,36 Millionen Tonnen. Der 
Konzern des ſoeben verſtorbenen Henry Deterding, die 
Royal⸗Dutch⸗Shell⸗Gruppe, verzeichnet einen Rückgang 
ihres Ertrages in Venezuela, wo die Produktionskurve 
nach einem rapiden Anſtieg in den letzten drei Jahren 
nun rückfällig geworden iſt und in Mexiko, wo die Wir⸗ 
ren um die Nationalifierung der Petrolvorkommen über⸗ 
haupt zu einem Produktionsrückgang von 29,8 Prozent 
geführt Haben. 

In USA wurden infolge freiwilliger Produktions⸗ 
droſſelung ſtatt 173 Millionen nur 169 Millionen Ton⸗ 
nen produziert. Von den Hauptproduktionsländern zei⸗ 
gen Irak und Iran einen leichten Rückgang, Niederlän⸗ 
diſch⸗ Indien und die Sowjetunion als einzige Groß⸗ 
erzeuger einer Produktionsvermehrung, die beim erſte⸗ 
ren über 100 000, bei der letzteren rund eine Million 
Tonnen ausmacht. Stark rückläufig, um 7,7 Prozent, iſt 
die rumäniſche Petrolproduktion. Nachdem Rumänien 
ſchon 1937 im Vergleich zu 1936 einen Produktionsrück⸗ 
ſchlag von 18 Prozent aufwies, dürfte hier die weiwer⸗ 
breitete Meinung von einem Nachlaſſen der Ergiebigkeit 
der rumäniſchen Petrolvorkommen neue Nah fin⸗ 
den. Die Reihenfolge der Großproduktionsländer (Er⸗ 
trag in Millionen Tonnen) iſt für 1938: USA (169), 
Sowjetunion (29,3), Venezuela (27,7), Iran (10, Nies 
derländiſch⸗Indien (7,3), Rumänien (6,6), Mexiko (4,8), 
Ita! (4,2). 

Die Koſten des mexikaniſchen Petroleumkampfes für 
Mexiko treten jetzt auch in einer anderen Ebene in Er⸗ 
ſcheinung. Die mexikaniſche Notenbank hat jetzt nach 
faſt einjähriger Unterbrechung ihre Deviſenoperationen 
wider aufgenommen und dabei die Relation zwiſchen 


Dollar und mexikaniſchem Peſo auf 4,99 Peſo pro Dols 


lar fiziert. Vor dem Petroleumkampf hatte der mert« 
kaniſche Peſo einen Wert von 3,60 Peſo auf einen Dol⸗ 
lar. Die Abwertung beträgt alſo rund 33 Prozent. 
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ERTL AFP 
allllulanataaaan 
Die Abſenderin des Schreibens war die Verwaltung 
eines auswärtigen Altersheims, in dem Olafs betagte 
Mutter !Eren Lebensabend beſchließen wollte. Das 
Schreiben an Hanng autete: 
„Sehr geehrte Frau Sörenjen! 

Da unſere mehrfachen Mahnbriefe an Ihren 
Gatten wegen der vereinbarten Penſionsbeträge für 
ſeine Frau Mutter bisher unbeantwortet geblieben 
ſind, wenden wir uns an Sie mit der Bitte um ge⸗ 
fällige Regelung. Seit ſechs Monaten wurde von 
Ihrem Gatten kein Unterhaltsbeitrag für Frau Mar⸗ 
garete Sörenſen mehr bezahlt. Eine Nachnahme, mii 
der wir den fälligen Betrag von 720 Mark einziehen 
wollten, kam geſtern mit dem Vermerk „Annahme ver⸗ 
weiger:“ zurück. 

Bevor wir nun die Schuld Ihres Gatten einkla⸗ 
gen, wenden wir uns an Sie, ſehr geehrte Frou Sö⸗ 
zenien, mit der Bitte um gefällige Regelung der An⸗ 
gelegenheit, da wir annehmen, daß Ihnen eine For⸗ 
derungsklage gegen Ihren Gatten wegen Nichterfül⸗ 
lung ſeiner Sohnespflicht peinlich wäre. Durch eine 
not vendig werdende Klage könnte die Oeffentlichkeit 
davon erfahren, was dem künſtleriſchen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Ruf Ihres Gatten erheblich ſchaden würde. 
Wir bitten Sie daher höflichſt, für die Bezahlung der 
Schuld ſorgen zu wollen. 

Mit Gruß 


\ 
N 


Im Auftrage: Amann.“ 

Hanna reichte Rolf wortlos das Schreiben hin. 
Eine jähe Röte war ihr ins Geſicht geſtiegen. Sie 
ſchämte ſich offenbar für ihren Gatten. 

Rolf nahm den Brief und las ihn. Dann gab er 
ihn Hanna kopfſchüttelnd zurück. 

„Was ſagen Sie dazu?“ fragte ſie, 
Augen ſchimmerten aufſteigende Tränen. 

„Ich begreife Ihren Gatten nicht, Frau Hanna“, 
entgegnete Rolf Werder. 

„Dieſe Handlungsweiſe ſeiner Mutter gegenüber 
wundert mich nicht“, ſagte ſie, ſich mühſam beherrſchend 
„Sie iſt nur ein neuer Beweis dafür, daß er nicht das 
geringſte Pflichtgefühl kennt. Sehen Sie, das iſt Olaf 
Sörenſen.“ 

Noch ehe Rolf Werder etwas erwidern konnte, kam 
eilig das Zimmermädchen wieder herein und ſagte haſtig: 

„Gnädige Frau, Herr Sörenſen iſt eben gekommen.“ 

„Mein Mann?“ ſtieß Hanna überraſcht hervor und 
ſtand ſchnell auf. ＋ 

„Jawohl, gnädige Frau. 

„Wo iſt er?“ i 

„Drüben in ſeinem Arbeitszimmer. Er fragte mich, 
ob die gnädige Frau zu Hauſe ſei.“ 

„Sagten Sie ihm, daß ich Beſuch habe?“ 

„Nein, gnädige Frau.“ 

„Es iſt gut Anna.“ 

Das Mädchen zögerte einen Augenblick, als erwarte 
es noch einen Auftrag. Als dieſer aber ausblieb, ging 


und in ihren 


es hinaus. 
Hannas Geſicht hatte jäh eine fahle Bläſſe über⸗ 
zogen. 


Ihre Augen blickten groß und ſtarr. einmal 
war es, als beginne ſie zu wanken. 

Rolf Werder bemerkte beſorgt, was mit ihr vorging. 
Raſch erhob er ſich und wollte auf ſie zugehen, um ſie zu 
ſtützen. Aber Hanna machte mit einem ſchwachen Lä⸗ 
cheln eine Gebärde der Abwehr. 5 

„Danke, lieber Freund“, ſagte ſie, „es iſt ſchon 
vorüber.“ 

„Wünſchen Sie, daß ich gehe — oder ſoll ich blei⸗ 
ben?“ fragte Rolf mit halblauter Stimme. 
Bleiben Sie, bitte, in meiner Nähe — es iſt vie ⸗ 
leicht notwendig“, flüſterte Hanna mit bebender Stimme. 

„Gern. Und ſoll ich hier —?“ 

fie: 


Hanna überlegte kurz. Dann entgegnete 
„Wenn Sie nebenan warten wollten?“ 

Er nahm ihre Hand und führte ſie an die Lippen. 
Hanna geleitete ihn zur Tür, die in das Muſikzimmer 
führte und ließ Rolf Werder eintreten. Bevor ſie die 
Tür ſchloß, ſenkte ſie ihren Blick in die hellen, klaren 
Augen des Mannes. Wie aus einer reinen Quelle 
schöpfte fie aus ihnen Kraft für das, was ihr im nächſten 
Augenblick bevorſtand. Dann ging ſie in das Zimmer 
zurück, blieb tief aufatmend ſtehen und wartete mit wil⸗ 
dem Herzklopfen auf Olafs Kommen. Mit äußerlich 
ſtatuenhafter Ruhe ſtand ſie da, den Blick auf die Tür 
gerichtet, durch die Sörenſen eintreten mußte. 

Nach einer kleinen Weile hörte ſie nahende Schritte, 
an denen fie ihren Gatten erkannte. Die Tür wurde 
geöffnet, und Olaf trat raſch ein. Er blieb ſtehen und 
ſah Hanna halb unſicher, halb wie ein trotziger Junge 
an, der ein ſchlechtes Gewiſſen hat. Sekundenlang 
herrſchte Stille in dem Raum. Nur eine Rokokouhr auf 
dem Kaminſims tidte leiſe. 


Auf 
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| Kenkter!“ 


(5 Jortſetzung) 


Endlich trat Olaf einige Schritte auf 
Als ſie aber unwillkürlich eine Bewegung 
ihm zurückweichend, blieb er wieder ſtehen. 
ſches Lächeln zuckte um ſeinen Mund. 

Hanna ſah ihren Gatten unverwandt und vrüfend 
an. Sie dachte: wie verlebt er mit ſeinen erſt fünfund⸗ 
dreißig Jahren ſchon ausſieht. Daran ſind wohl kaum 
Beruf und Schminke allein ſchuld. Nein, das iind die 
Spuren ſeines zuchtloſen Lebens. 

Sie ſchauerte leicht zuſammen, und zum erſtenmal 
empfand ſie heftigen Widerwillen gegen den Mann, den 
ſie einſt mit der ganzen Kraft ihrer reinen Mädchenſeele 
geliebt hatte. Wie eine unendlich ferne Zeit ſchien das 
alles hinter ihr zu liegen: opferbereite Liebe und *iefites 
Glücksgefühl. Sie konte es nicht mehr begreifen, daß 
dieſer blaſſe Menſch mit den ſcharfen Falten um den 
Mund und den tiefliegenden, dunkelumſchatteten Augen 
einſt ihr ganzes Leben ausgefüllt hatte. In dieſem Au⸗ 
genblick war es ihr klar, daß ihre Liebe zu Olaf geſtor⸗ 
ben war. 

„Was willſt du noch hier?“ Hannas ſonſt ſo wohl⸗ 
lautende Stimme klang ungewohnt rauh. Mit kühlem 
Blick maß ſie ihn. f 

„Was ich noch hier will?“ meinte er verwundert, 
als könne er ihre Frage nicht verſtehen. Hanna wartete 
ſchweigend auf eine Antwort. 

„Ach ſo“, jagte er ſchließlich mit ironiſchem Lächeln, 
„du willſt mir anſcheinend das Zuſammenſeben aufkün⸗ 
digen?“ N 

„Jawohl, ich will mich von dir trennen“, erklärte 
Hanna mit feſter Stimme. „Denn du glaubſt doch wohl 
ſelber nicht, daß nach dem, was geſtern vorgefallen iſt, 
noch ein weiteres Zuſammenleben möglich iſt?“ 

Er zuckte die Achſeln und ſagte leichthin: „Warum 
nicht? Du weißt doch, daß ich kein Heiliger bin. Die 
Weiber -“ A 

„Bitte, ich wünſche keine Erklärungen von dir!“ 
ſchnitt Hanna ihm das Wort ab. „Ich weiß nun ganz 
genau, wer du biſt. Mit einem ſolchen Menſchen kann 
ich unmöglich länger zuſammen ſein.“ 

„So?“ entgegnete er erſtaunt. „Du willſt dich alſo 
von mir trennen? Iſt das dein letztes Wort?“ 


Hanna zu. 
machte, vor 
Ein troni⸗ 
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„Jawohl, mein letztes!“ ſagte ſie mit feſter Stimme. 
Ihre Mienen drückten deutlich ihre Entſchloſſenheit aus. 

„Und unſer Kind?“ fragte er mit Nachdruck. 

„Um mein Kind brauchſt du dich nicht zu kümmern! 
Du haſt dich ja ſeither auch nicht darum gekümmert — 
ſo wenig wie um deine Mutter.“ 

Eine jähe Röte ſtieg in ſein übernächtig blaſſes Ge⸗ 
ſicht. „Wieſo?“ fragte er ſcharf. „Was ſoll dieſe Be⸗ 
merkung?“ 

Wortlos hielt ſie ihm das Schreiben der Verwal⸗ 
tung des Altersheim entgegen. Er nahm es and über⸗ 
flog es flüchtig. 

„Das werde ich ſchon in Ordnung bringen“, 
er kühl und abweiſend. 

„Nein, das wirſt du nicht — ſo wenig, wie du vie⸗ 
les andere nicht beglichen haſt.“ 

„Was ſoll dieſer Ton?“ brauſte er beleidigt auf. 
„Das verbitte ich mir von dir!“ i 

Hanna zuckte gleichmütig die Achſeln. 
ihre eiſerne Ruhe. 

„Ob du dir das verbitteſt oder nicht, iſt mir ganz 
gleichgültig. Viel zu ſpät ſehe ich ein, daß ich mich ſchon 
längſt hätte von dir trennen ſollen. Nur um unſeres 
Kindes willen tat ich es nicht. Was ich geſtern mit dir 
erleben mußte, hat nur meine lang gehegte Abſicht zum 
Entſchluß reifen laſſen.“ 

„So?“ meinte er und verzog den Mund 
ſzöttiſchen Lächeln. Hanna fuhr unbeirrt fort: 


ſagte 


Sie 


behielt 


zu einem 


„Das Glück, das ich an deiner Seite zu finden 
hofſte, habe ich nicht gefunden. Ich bin von dir faſt 


um alles betrogen worden, worauf ich als deine Frau 
Anſpruch hatte. Und geſtern begingſt du ſogar in meiner 
Gegenwart die Gemeinheit, meine Frauenehre in den 
Schmutz zu treten.“ 

„Warum haſt du mir denn nachſpioniert?“ höhnte 
er nun ganz offen. 

»Ich habe dir nicht nachſpioniert, ſondern der In⸗ 
tendant bat mich, nach dir zu ſchauen. Einige Damen 
wünſchten eine Wiederholung deiner Vorträge. Nur da⸗ 
rum ſuchte ich dich. — Aber das iſt ja nun ganz gleich⸗ 
gültig geworden. Ich wiederhole nur: ich werde mich 
den dir trennen, werde auch ſofort die Scheidungsklage 
einreichen.“ . 

Er zuckte die Achſeln und entgegnete: „Ich 
keine Luſt, auch noch zu Hauſe Komödie zu ſpielen.“ 
„Du irrſt, wenn du das für eine Komödie hälſt. 
Tas wirſt du ſehr bald erfahren. Und nun muß ich dich 
bitten, mein Haus zu verlaſſen.“ f 

Olaf trat raſch einen Schritt auf ſie zu und ſtand nun 
dicht vor ihr. Sein Geſtcht zuckte vor gewaltſam unter⸗ 
drückter Erregung. f 
„Du“, ſtieß er zwiſchen den Zähnen hervor, „glaube 
in nicht, daß ich mich von dir fortjagen laſſe wie einen 
Hund! Ich gehe, wenn es mir paßt! Das hier iſt eben⸗ 
ſogut mein Zuhauſe wie das deinige! Und wenn ich gehe, 
dann gehe ich freiwillig! Aber das Kind nehme ich mit!“ 

2 (Sortjegung folgt.) 
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Unvergeßliches Erlebnis. 


RES MELTZI 
FRIEN 


Am Chiemſee im herrlichen Prien 

Machten wir Raſt auf unſerer Fahrt 

Wollten ein nettes Quartier dort bezieh'n 

Es wurde ein Abend von ſeltener Art. 

Wir ſaßen beim fröhlichen Mahl 

Im fremdengefüllten Lokal —: 

Da kamen Burſchen und Mädchen in Trachten 
Schuhplattelten, jodelten, ſangen und lachten 
Und die Reſi, wenn auch verdreht, hat uns allen 
Von ſämtlichen Künſtlern am beſten gefallen. 


Hell und dumpf. 
Die „ich“ ſteht im Maſchinenſaal, 
Die „h“ am Ehrenmal. 0 
Drei Köpfe, 


„J“ hat jeder Gegenſtand 
„G“ zur Erntezeit ich fand 
„N“ iſt manchen Streites Pfand. 


Beſtimmt. 


Am Anfang jedes Streites ſteht 
Ein Auerochs mit Füllgerät. 


Auflöſungen der letzten Rätſel. 


Worttreppe: Motto, Motte, Matte, Latte, Qrube. 
Faſtnachttreiben: Maskenball — Pirette. 
Einer mehr, einer weniger: Vers — Tand — Ver⸗ 
91 
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Humor 
Schwierige Sache. 
„Männe, wach auf! Draußen iſt ein Einbrecher am 


„Pit! Sei ruhig! Erſt ſoll er das Fenſter aufmachen. 
Seit der Anſtreicher hier war, geht es nicht mehr auf!“ 


Ab⸗ und Anſchlüſſe. 


Der Chef ſagt zum neueingetretenen Reiſenden: 
„Herr Braun, morgen gehen Sie auf die Tour! Sie 
jahren von Berlin nach Hamburg, von Hamburg nach 
Bremen, von Bremen nach Hannover, von Hannover 
nach Dortmund, Eſſen, Elberfeld, Düſſeldorf, Köln. Von 
Köln nach Frankfurt und München, von München nach 
Leipzig, Dresden und von da nach Berlin. Zu der gan⸗ 
zen Reiſe Dürfen Sie — wenn Sie ein tüchtiger Reiſen⸗ 
der ſind — höchſtens zehn Tage brauchen!“ 

Braun ſagt zu, fährt los und erſcheint pünktlich nach 
zehn Tagen wieder vor ſeinem Chef. Freudeſtrahlend 
begrüßt ihn dieſer: „Sie ſind wirklich ein tüchtiger 
Menſch! Und wo ſind die Abſchlüſſe?“ 

„Abſchlüſſe? Ich bin froh, daß ich die Anſchlüſſe 
erreicht habe!“ 


Wenigſtens etwas. 


Ein Fahrgaſt hat in der Straßenbahn eine eben ge⸗ 
kaufte Flaſche Rum liegengelaſſen. Sofort nimmt er ſei⸗ 
nen Weg zur Endhalteſtelle zurück und fragt einen 
Schaffner, ob die Flaſche nicht abgegeben worden ſei. 

„Nein“, ſagt der, „aber den Mann haben ſie abge⸗ 
geben, der die Flaſche gefunden hat.“ 


Deutlich. 


„Fräulein Helga, was würden Sie ſagen, wenn ich 
Ihnen einen Handkuß zuwerfen würde?“ 
„Daß Sie ein ſehr fauler junger Mann ſind!“ 


Köbes und Pitter. 


Köbes und Pitter machen eine Wohenendiahrt nach 
Helgoland. Bei der Ankunft des Dampfers an der In⸗ 
ſel ſteigt ein Taucher aus dem Waſſer. Da klopft Pitter 
dem Köbes auf die Schulter und jagt: „Köbes, dat mööte 
mer gewoßt han, dann wäre mer och zu Foß gegange.“ 


Peinliche Antwort. 


„Warum haſt du denn den Knoten in deinem Ta⸗ 
ſchentuch?“ . 
„Ah, vielen Dank, lieber Freund, daß du mich dar⸗ 
auf aufmerlſam gemacht Haft! Der ſollte mich daran er⸗ 
innern, daß ich nicht vergeſſe, dich daran zu erinnern, 
daß du mir noch zehn Zloty ſchuldig biſt!“ 


Dann ſteckte er es mit läſſiger Geſte ein. 
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Bom Erdbeben 
in Chile 


Die Ruinen des Theaters 
in der Stadt Conception; 
bei dem Zuſammenſturz 
des Gebäudes fanden ei⸗ 
nige hundert Perſonen 


den Tod 

Zum Nogierunsswechſel in Jugoſlawlen 
Miniſterpräſident Dragi⸗ Außenminiſter Marko⸗ a 

ſchan Zwetkowicz, von dem witſch, bisheriger jugoſla«⸗- | 

man die Löͤſung der Kro⸗ wiſcher Geſandter 5) (©) (©) | | 

aten⸗Frage erhofft in Berlin ö 685 1 
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Bombeniabotone oder Betriebsunfall? Bel dem Brand einer großen Fabrik in Slough Die Feuerläuſer. Ein Bild von einer Pariſer Lu'tſchutzübung, wie fie jetzt 


in Buckinghamſhire kam es zu Exploſionen. Die Polizei nimmt deshalb an, daß es ſich auch mehrfach veranſtaltet wurden. Hier wird die Sicherheit der As beſtanzüge 
hier um ein Attentat der Terroriſten handelt, die ganz England in Anfregung verſetzen N im Jeuer erprobt 
1 ö 85 3 PL . { ER a 7 722 
5 NR er 5 R 5 
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Spa niſche Kunstwerke werden von der Regierung über die franzöſiſche Grenze gebracht, Ein Haus fährt Kriegsſchiff. Die 7200 t große „Erehus“ lief nach Southampton. Sie ſoll dort 
von wo aus fie nach Genf zur Verfügung des Völkerbundes weiterbeſördert werden ſollen erneuert werben, Auffallend iſt, daß ſich auf dem Vorderſchiff ein richtiges Haus befindet 
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zog die Hilfsſeuerwehr anf, um für das Aufrüſtungsprogramm Männer zum Eintritt aufzufordern 
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Beilage zur Vollszeitung 


In Erfüllung der Ehrenpflicht! 


Kranzniederlegung an den Gräbern der wührend der Wahl 


von endeliſcher Hand Ermordeten 


Die Lodzer Stadtverordnetenfraktionen der PPS, 
und Klaſſenverbände, der DSAB und der Demokrati⸗ 
ſchen Partei haben geſtern durch ihre Präſidien ber Teil⸗ 
nahme faſt aller ſozialiſtiſchen Stadtverordneten an den 
Gräbern der Genoſſen Waclaw Szmale (Friedhof in 
Chojny) und Joſef Rybak (Friedhof Zarzew), die wäh⸗ 
rend der Lodzer Stadtratwahlen bei Ausübung ihrer 
Wahlarbeit von endekiſcher Hand ermordet wurden, 
Kränze niedergelegt. 


Dieſe feierliche Kranzniederlegung war für die ſo⸗ 
zialiſtiſchen Stadtverordneten die Erfüllung einer Ehren⸗ 
pflicht. Das Gedenken an die Opfer des endekiſchen 
Blutterrors ſoll unvergeßlich ſein. Daher werden auch 
in kurzer Zeit Denkmäler die Gräber der beiden Genoſ⸗ 
ſen ſchmücken. Die Mittel dazu werden durch eine Samm⸗ 
lung aufgebracht werden. Noch bevor die Sammlun; 
eingeleitet wurde, haben die Arbeiter einiger Betriebe 
rund 300 Zloty für dieſen Zweck übermittelt. Die Denk⸗ 
malweihe wird am 30. April, dem Sonntag vor dene 
1. Mai, erfolgen. 


Die ſozialiſtiſchen Stadtverordnetenfraktionen den⸗ 


ken auch an das ſchwere Schickſal der Hinterbliebenen der 
Ermordeten. Es handelt ſich bei dem Gen. Szmale um 
deſſen hochbetagte, arbeitsunfähige Eltern und bei dem 
Gen. Rybak um deſſen Sjährigen Sohn und Frau. Die 
Fraktionen beſchloſſen, ſobald die ſozialiſtiſche Stadtver⸗ 
waltung im Amte ſein wird, an dieſe mit dem Erſuchen 
heranzutreten, ſich der Hinterbliebenen in materieller 
Hinſicht anzunehmen und dem Sjährigen Knaben Schul⸗ 
und Berufserziehung angedeihen zu laſſen. Damit ſoll 
wengiſtens die materielle Sorge von den Hinterbliebe⸗ 
nen durch die Allgemeinheit übernommen werden. 

Die Kranzniederlegung an den Gräbern der für die 
gemeinſame Sache ums Leben gekommenen Kimpfes⸗ 
genoſſen war zwar zuallererſt die Erfüllung der Ehren⸗ 
pflicht, aber auch eine ſymboliſche Antwort auf die 
Drohung des endekiſchen Führers in der neuen Lodzer 
Stadtverordnetenverſammlung, des Rechtsanwalts 
Szwajdler: „In Verteidigung unſerer Idee ſind wir be⸗ 
reit zu töten“. Die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft iſt ſich be⸗ 
wußt, und die noch unbewußten Arbeiter werden es bald 
erkennen, daß der mordluſtigen endekiſchen Bande bald 
das Handwerk gelegt werden muß. . 


Lodzer Tageschronil 


Pobulürer ärztlicher Vortrag 
über Bolts- und Arbeiter krankheiten 


Am morgigen Montag, dem 13. Februar, um 7,30 
Uhr abends hält Dr. Julius Lange im Deutſchen 
Arbeiterheim, Bandurfkiſtraße 15, einen Vortrag in 
deutſcher Sprache über die Volks⸗ und Arbeiterkrankhei⸗ 
ten. Dr. Lange wird die Krankheiten, die am meiſten 
unter den Werktätigen verbreitet ſind, ihre Urſachen und 
Erſcheinungen ſchildern. Dr. Lange iſt als Vortragen⸗ 
der bei der deutſchen Arbeiterſchaft ſchon von früheren 
Jahren bekannt. Der Montagvortrag dürfte daher be: 
greifliches Intereſſe wachrufen. f 

Der Eintritt iſt frei. Es wird jedoch um pünktli⸗ 
ches Erſcheinen gebeten. 


Um die vedienungsnormen 
in der Tex lilinduſtrie 


Die Fachkommiſſion der Textilinduſtrie, die im 
Jahre 1936 geſchaffen wurde, um die Bedienungsnor⸗ 
men in der allgemeinen Textilinduſtrie feſtzulegen, iſt 
bekanntlich nicht in allen Punkten zu einer Einigung ge⸗ 
langt. Es wurde daher, wie berichtet, vom Fürſorge⸗ 
miniſterium eine ſogenannte wiſſenſchaftliche Fachkom⸗ 
miſſion beſtellt, die ihre Anſicht über die ſtrittigen Fra⸗ 
gen zu formulieren hat. Dieſe Kommiſſion wird dieſer 
Tage ihre Aufgabe erfüllt haben, ſo daß der Fragenkom⸗ 
plex erneut vor die Gemiſchte Kommiſſion der vertrags⸗ 
ſchließenden Parteien kommen wird. Die feſtgelegten 
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Nun bit du daheim 


Roman von Liane Sanden 
(47. Fortſetzung) 


Erdmuthe weinte leiſe vor ſich hin. Da nimmt Hel⸗ 
muth ihre Hände mit einem feſten Druck: ö 

„Erdmuthe, jetzt weiß ich erſt ganz, was für ein 
prächtiger Kerl dein Michael iſt“, er betont das Wort 
„dein“ ſo ſtark, daß Erdmuthe mitten in ihrem Schluch⸗ 
zen aufhört. 

„Mein? Ach, Helmuth!“ Sie ſchluchzt wieder. 


„Jawohl, Erdmuthe, dein Michael. Du haſt ſo 
lange gewartet und willſt jetzt kleinmütig werden? Laß 
ihn nur gehen und warte, bis er wiederkommt. Denn 
er kommt wieder. Er muß nur erſt wieder an ſich ſelbſt 


glauben lernen.“ 
. 


* * 

Das Semeſter in München hat begonnen. Liſa 
Merſcheidt, Edith Hollmann und Rudi Goerner gehen 
gemeinſam ihre Wege in die Kollegs, in die Krankenhäu⸗ 
jer, in die Laboratorien. Nur zwei find nicht mehr bei 
ihnen. Erdmuthe iſt nach Hamburg zurückgekehrt. Sie 
bringt es nicht fertig in München zu ſein und von Mi⸗ 
chael getrennt. 

Auch Michael iſt nicht mehr mit den drei Kameraden 
Cr ſitzt in ſeiner Bude und arbeitet wie ein Wahn⸗ 
ſinniger. 0 

„Wißt ihr eigentlich, was aus dieſer Anka Preyſſac 
geworden iſt“, fragt Edith Hollmann die Freunde. 

Rudi nickt: 

„Ich habe Briefe von Hern von Schaarpp gehabt. 
Der hat ſich aus begreiflichen Gründen dafür intereſſiert 
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Bedienungsnormen werden als Anhang dem Sammel⸗ 
abkommen beigefügt werden. 


Erſte Sitzung des Schiedsgerichts für die Kotoninduſtrie. 


Die erſte Sitzung des Schiedsgerichts für die Koton⸗ 
induſtrie wird in dieſer Woche unter Vorſitz des Vertre⸗ 
ters des Fürſorgeminiſteriums Wengierow ſtattfinden. 
Der Schiedsſpruch wird Ende der Woche erwartet. 


Konflikt in einer Tuchdruckerei. 

In der Tuchdruckerei von Broncher in Zgierz iſt 
es zu einem Konflikt gekommen, da der Unternehmer die 
tägliche Arbeitszeit von 8 auf 6 Stunden kürzen wollte. 
Die Arbeiter dagegen ſchlugen eine Reduzierung der Ar⸗ 
beitstage vor. In dieſer Angelegenheit wird im Ar⸗ 
beitsinſpektorat verhandelt werden. 


Konferenz der Arbeitsinſpeltoren 


Geſtern fand unter Vorſitz des Bezirksarbeitsinſpek⸗ 
tors Ing. Wyrzykowſki eine Konferenz der Arbeitsinſpek⸗ 
toren und Unterinſpektoren ſtatt. Es wurden die Reſul⸗ 
tate der Fabrilkontrollen und verſchiedene andere Fra⸗ 
gen der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen von Lodz und 
Umgegend beſprochen. 


Butter: und Milhpantiher 


Während der Markttage der vergangenen Woche 
wurde eine Kontrolle der Märkte durchgeführt und 26 
Butter⸗ und Milchpantſcher zur Verantwortung gezogen. 
Dieſer Art Kontrollen werden auch weiterhin durchge— 
führt werden. . 


Huntley iſt in Paris, er ſoll wieder ganz geſund ſein. Die 
franzöſiſchen Blätter haben die Nachricht von ſeiner Ver⸗ 
heiratung mit Anka gebracht.“ 

„Gott ſei Dank“, meinte Liſa, „daß ſie verſorgt und 
aufgehoben iſt.“ 

Rudi macht ein ſpöttiſches Geſicht: 

Noch gar nicht gejagt, daß fie für immer verſorgt 
iſt, ich glaube, die hat einen ziemlichen Konſum an Män⸗ 
nern und Geld. Das Einzige, was mich intereſſiert: 
Michael geht ihr nicht mehr auf den Leim.“ 


Und wieder Weihnachten im alten Pal erhauſe 
der Bennhoffs. Wieder eine Rieſentanne in dem gro⸗ 
ßen, weißen Feſtzimmer. Hoch und ſchlank ſteht ſie da 
mit dem Grün ihrer weit verbreiteten Zweige. Wieder 
die Reihe der Tiſche, die kleinen bunten Bäumchen für 
die Kinder. Martin und Theo waren in dieſem Jahre 
mächtig in die Höhe geſchoſſen. 

„Traurig, Erdmuthe?“ fragte Helmuth von Schaarpp 
Er war auch heute wieder da. Er gehörte jetzt ſozuſa⸗ 
gen zur Familie, denn neben Jürgen Bennhoff ſteht 
groß, blond, mit einem klaren, fröhlichen Geſicht Hel⸗ 
muths Lieblingskuſine, Bettina Bröckling. Sie war ſeit 
kurzem Jürgens Braut. Und man munkelte, daß ihre 
Zwillingsſchweſter, Thora Bröckling, ſeit einiger Zeit in 
Hamburg oft mit Helmuth von Schaarpp geſehen wurde, 
ſie wurde auch nach der Beſcherung zum Abendbrot er: 
wartet. 
„Traurig, Erdmuthe?“ fragte Helmuth 
noch einmal. 

Erdmuthe nickte: 

„Du weißt ja, Helmuth.“ 

„Geduld, Erdmuthe, Geduld! 
Mädchen! 


u 


von Schaarpp 


Nicht weich werden, 
Kommt alles im Leben wieder zurecht.“ 
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Die Eniw'diung der Abteilung 


für Lebens verſicherung bei der PRO 
Die PKO (Poſtſparkaſſe) hat ihre Abſchlußbilanz 
und den Rechenſchaftsbericht für das Operationsjahr 
1938 bereits veröffentlicht. Die Bilanz und der Rechen⸗ 


ſchaftsbericht enthält auch die Tätigkeit der Abteilung 
für Lebensverſicherung bei der PKO. 
Alle in der PKO Verſicherten nehmen, beginnend 


vom vierten Jahre ihrer Verſicherung, an dem Gewinn, 
der von der Abteilung für Lebensverſicherung erzielt 
wird, teil. Der Gewinn wird den Policeninhabern auf 
ſpezielle Konten gutgeſchrieben, die genau ſo verzinſt 
werden, wie die Einlagen auf gewöhnliche Sparbücher 
der PRO. Dieſe Gewinnanteile werden bei der Liqui⸗ 


dierung der Polire zuſammen mit der Verſicherungs⸗ 
ſumme, die alſo von Jahr zu Jahr ſteigt, ausgezahlt. 


Die Gewinnanteile für das Jahr 1938 ſind für diejeni⸗ 
gen Verſicherten, die ohne ärztliche Unterſuchung ver⸗ 


ſichert wurden, bereits errechnet und dieſe betragen für 
8 


die in nachſtehenden Jahren getätigten Verſicherungen: 
1928 — 122,9 % 1932 — 63 0 
1929 — 108,1 % 1933 — 44 9 
1930 — 95,4 % 1934 — 26 % 


1931 — 84,2 % 1935 — 11,7 97 
Der prozentuelle Gewinnanteil wurde im Verhält- 
nis zu dem jährlich eingezahlten Verſicherungsbeitrag 
berechnet. a T 
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Heute zum 3. Mal 


„der Vogelhändler“ 


Wer dieſe reizende Operette noch nicht geſehen haben 
ſollte, der ſäume keinen Augenblick, ſondern eile ſchleu⸗ 
nigſt ins „Thalia“-Theater, wo heute um 18 Uhr „Der 
Vogelhändler“ zum dritten Mal geſpielt wird. Es iſt 
anzunehmen, daß auch dieſe Vorſtellung wieder überaus 
ſtarken Beſuch aufweiſen wird, denn ſchließlich dürfte es 
ſich bereits herumgeſprochen haben, wie ſchön und ſehens⸗ 
wert dieſes Stück iſt. 

Heute demnach alle ins „Thalia“-Theater! 
* 
Die Theaterkaſſe ift heute von 11—13 Uhr und ab 
16 Uhr im „Sängerhaus“ geöffnet. Karten von 1—4 ZI. 
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Geld, Eiſen, Baumwolle — geſtohlen 


Andrzej Klimezak, Chodkiewicza 20, meldete der 
Polizei, daß ihm, als er betrunken in einer Droſchke 
heimkehrte, aus der Taſche 60 Zloty geſtohlen wurden. 
Er verdächtigt des Diebſtahls den Droſchkenkutſcher Ja⸗ 
kob Dresler, wohnhaft Spacerna 12. 

Bei dem Händler Wojciech Trojanowſki auf dem 
Baluter Ring wurden dem Aron Joſek Landsberg, Ki⸗ 
linſkiſtraße 35, geſtohlene Eiſenwaren gefunden. 

Aus einem Schuppen in der Petrikauer 220 ſtahlen 
Diebe 250 Kilogramm Baumwollgarn im Werte von 
900 Zloty. Das Garn gehörte einem gewiſſen Cyrel, 
wohnhaft Nowomiejſka 4. N 


Die Kerzen des Weihnachtsbaumes brannten hoch 
und ſtill. Frau Agathe ſchaute in die niederbrennenden 
Lichter. Wie würde es nächſtes Jahr ſein? Würden ſie 
dann auch für Erdmuthe in glückliche Weihnachten hinein 
leuchten? 

Sie faltete die Hände. Sie 
Glück ihres Kindes. So heiß, 
beten bermochte. 

Da ſtand Jürgen auf: 

„Elf Uhr, Kinder. Das iſt in Amerika elf Uhr früh. 
Wir wollen dann doch einmal das Radio anhören.“ 

„Ich möchte nur hören, Mutter, wie die Wetter⸗ 
nachrichten vom Ozean ſind“, bat Jürgen. „Du weißt, 
wir haben zwei Schiffe unterwegs.“ 

Sie lauſchten. Es kamen zuerſt Wetternachrichten, 
dann einige politiſche. Und plötzlich klang es an ihr Ohr: 


„Achtung, Achtung! Erfolgreiche Operation eines 
ſchwediſchen Millionärs durch Radioweiſung eines deut⸗ 
ſchen Arztes: An Bord der „Lothringen“ der Hamburg⸗ 
Südamerika⸗Linie befand ſich der ſchwediſche Millionär 
und bekannte Erzgrubenbeſitzer Torſten Redſon. Herr 
Redſon erkrankte plötzlich ſchwer an einer komplizierten 
Nierenbeckeneiterung. Der Arzt der „Lothringen“ wagte 
es nicht, die Operation ohne chirurgiſchen Beiſtand vor⸗ 
zunehmen. Es wurde drahtlos nach ärztlicher Mitarbeit 
gefunkt. Es meldete ſich das Segelſchiff „Columbia“. 
Dort befand ſich an Bord ein deutſcher Arzt Dr. Michael 


betete ſtumm um das 
wie nur eine Mutter zu 


Erdinger, der ſoeben erſt ſein Examen gemacht hatte. 
Tr. Erdinger gab dem Kollegen drahtlos die genauen 
Anweiſungen zu der komplizierten Operation, ſo daß 


durch ſeine Unterweiſungen es dem Arzt auf der „Loth⸗ 
ringen möglich war, die gefährliche Operation vorzuneh⸗ 
men. Der Patient befindet ſich bereits außer Lebensge⸗ 
fuhr. 


(Schluß folgt.) 
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Die heutige „Vogelhändler “⸗Aufführung im „Thalin“⸗ 
Theater findet ſtatt. 
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50 Groſchen für den Kilometer Taxifahrt 


Im Lokal des Klaſſenverbandes der Transportarbei⸗ 


121 12 ... — 
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ter fand vorgeſtern eine Verſammlung der Tarameter- 


* 


beſttzer ſtatt. Nach längerer Ausſprache einigte man ſich 


dahin, daß die Grundgebühr des Taxifahrpreiſes 50 Gro⸗ 


ſchen betragen wird und für jede 200 Meter 10 Groſchen 
zu berechnen iſt. Dieſer Tarif gilt für kleine und große 
Wagen. Der Platz neben dem Chauffeur wird nicht ab⸗ 
geſchafft, und ſomit werden in einem kleinen Auto 3 und 
in einem größeren 4—5 Perſonen Platz finden. Von 
Mitternacht bis 6 Uhr früh verteuert ſich die Fahrt um 
50 Prozent. (p) Bere 


— 


Aufgeflogene Stundenhotels 
Die Sittenpolizei verhaftete eine Reihe von Perſo⸗ 
nen, die Freudenhäuſer und Stundenhotels unterhielten. 
Die Verhafteten ſind: Roſa Goldberg, Antoni Szymczak, 
Helena Stempien, Joſef Duliba, Rifka Schildwach, Anna 
Sikora, Hinda und Sura Wachsberg. Alle Perſonen 
wurden ins Gefängnis eingeliefert. 


Die Nachbarin mit Salzfäure begoſſen. 

Zwiſchen den Nachbarinnen Julianna Zenek und 
Zofia Grzelak, beide Romanſtraße 11 wohnhaft, lam es 
zu einem Zank, da die Zenek die Grzelak, ein Mädchen 
von 20 Jahren, näherer Beziehungen zu ihrem Mann 
bezichtigte. Plötzlich begoß die eiferſüchtige Frau das 
Mädchen mit Salzſäure. Die Grzelak mußte ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert werden, da fie ſchwere Wunden im 
Geſicht davontrug. Gegen die Zenek wurde ein Proto⸗ 
koll verfaßt. 


Knabe von einem Wagen überfahren 


In der Wolowaſtraße wurde der 11jährige Stani⸗ 
ſtaw Kurzawa, wohnhaft Krancowa 4, von einem Wa⸗ 
gen überfahren. Dem Jungen wurde das rechte Bein ge⸗ 
brochen, außerdem erlitt er allgemeine Körperverletzun⸗ 
gen. Der ſchwerverletzte Knabe wurde von der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft ins Krankenhaus übergeführt. 


Durch Meſſerftiche ſchwer verletzt. N 

In der Pomorfkaſtraße wurde der 34 Jahre alte 
Wladyſſlaw Zgierſki, wohnhaft Pomorſkaſtraße 163, von 
etlichen Männern überfallen, die ihm Stichwunden am 
Kopf und an den Händen beibrachten und dann die 
Flucht ergriffen, den Verletzten auf dem Gehſteig liegen 
laſſend. Zgierſkti wurde von der Rettungsbereitſchaft 
nach Haufe geschafft 


Auslſebung. 

Am Mittwoch, dem 15. Februar 1939, tagt eine er⸗ 
gänzende Aushebungskommiſſion in der ſtädtiſchen mili⸗ 
täriſchen Abteilung, Kosciuszlo⸗Allee 19, für das 
Rayon⸗Ergänzungskommando Lodz⸗Stadt I. Zu melden 
haben ſich die Angehörigen des Jahrganges 1917 und 
älterer Jahrgänge, deren Militärverhältnis noch nicht 
geregelt iſt und die im Bereiche des 2, 3, 5, 8, 9 und 11 
Polizeikommiſſariats wohnen . Perſonen, die dieſe Mel- 
dung betrifft, haben eine namentliche Aufforderung der 
Staroſtei erhalten. 


— 


Aus dem Gerichtssaal 
Er ließ ſeine Sachen nicht versteigern. 

Iſaak Ber Wachsman, Lutomierſkaſtraße 28, war 
verſchiedenen Leuten Geld ſchuldig. Der Gerichtsvoll⸗ 
zieher war machtlos, da Wachsman vor der Lizitation 
ſeine Sachen immer verbarg. Am 2. Auguſt 1938 wie⸗ 
derholte ſich die Geſchichte mit der fehlgegangenen Ver⸗ 
ſteigerung wieder. Wachsman erhielt geſtern dafür ſechs 
Monate Haft mit Bewährungsfriſt. 


Ein Scheck ohne Deckung. 

Elias Jakubowicz ſtellte einen Scheck auf 1000 ZI. 
aus, der am 5. Juni 1938 eingelöſt werden ſollte, für 
den aber keine Deckung vorhanden war. Dafür wurde 
er vom Lodzer Stadtgericht zu ein halbes Jahr Gefäng⸗ 
nis und 1000 Zloty Geldſtraſe verurteilt. 


Ihr Kind irrtümlich vergiftet 


Im Dorfe Mazgaczew geſchah ein tragiſcher Un⸗ 
glücksfall. Die Joſeſa Pulinowicz gab ihrem Sohn 
Jan anftatt Rizinusöl irrtümlicherweiſe Gift ein. Der 
Knabe ſtarb an den Folgen des Genuſſes. 


Jeuer in der Pabianiter Mühle 

In der Dampfmühle und Enthülſungswerkſtatt 
„Spojnia“ in Pabianice an der Kolejowaſtraße brach 
vorgeſtern früh Feuer aus. Die herbeigerufene Feuer⸗ 
wehr konnte das Feuer in kurzer Zeit löſchen. Es ver⸗ 
brannten nur die Balken im Erdgeſchoß. Eine Unter: 
chung iſt eingeleitet worden. (p) 
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Am Montag, dem 13. a 
finder im Deutſchen Arbeiterheim, an der Bandurſtiſtraße 15, ein 


Populürer ürzilicher Vortrag 


über Volts⸗ und Arbeiterkraniheiten 
und deren Bekämpfung ftatt, gehalten vom Facharzt Dr Jullus Lange 
Der Vortragende wird in feinen Ausführungen Probleme berühren 
die ar ar N dürften. Jedermann iſt zu N n 
eingeladen. rei. orſtand. — 
luna mund LHANETNER unn minen 


Deutſche Sozialiftifche 
Arbeitspartei Polens 


NUN 


Voltszeitung — Sonntag, den 12, Februar 10%, 


Februar, pünktlich um 7.30 Uhr abends 


Die Notlage der Landbevöllerung 


Aufſchlußreiche Beratungen in der Lodzer Landwirtſchaftslammer 


Geſtern tagte der Rat der Lodzer Landwirtſchafts⸗ 
klammer. An der Tagung nahm der Lodzer Wojewode 
Jozewſki, Vizeſenatsmarſchall Stolarfkti und die Abge⸗ 
ordneten Bartezak, Zarzycki und Leopold teil. 

Den Bericht über die Tätigkeit der Lodzer Land⸗ 
wirtſchaftskammer im Jahre 1938 erſtattete Präſes Pio⸗ 
trowſki, der eingangs erklärte, daß fein Bericht ſich auf 
die Lodzer Wojewodſchaft in den alten Grenzen beziehe, 
während der Arbeitsplan 1939 ſchon für die um 6 
Kreiſe vergrößerte Lodzer Wojewodſchaft ausgearbeitet 
wurde. 

In dem Bericht heißt es: Die Landwirtſchaftskriſe 
ſei noch nicht zu Ende. Wenn ſchon von einer Beſſerung 
der Lage geſprochen werden ſoll, dann müſſe unterſtrichen 
werden, daß das Tempo, in welchem dieſe Beſſerung vor 
ſich gehe, ein Schneckentempo ſei. Die niedrigen Preiſe 
für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe machten eine Entſchul⸗ 
dung der Landwirtſchaft unmöglich. Ganz beſonders 
ſchwer ſei die Schuldenlaſt in der Wojewodſchaft, auf die 
35 Prozent aller dieſer Art Schulden entfallen. Die 
Hoffnungen auf die Einnahmen des letzten Sommers 
ſeien hauptſächlich wegen der Maul⸗ und Klauenſeuche 
richt in Erfüllung gegangen. Die Landwirtſchaft habe 
durch dieſe Epidemie große Verluſte erlitten. 


Der Vorſitzende der Lodzer Landwirtſchaftskammer 


vertrat den Standpunkt, daß es Pflicht der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer ſei, von der Regierung die Anpaſſung der 
Preiſe der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe an die Preiſe 
für Induſtrieerzeugniſſe zu verlangen. Er wies bei die⸗ 
ſer Gelegenheit auf die Rolle der Genoſſenſchaften hin, 
deren Aufgabe es iſt, den Wohlſtand der Landbevölke⸗ 
rung zu heben. Auf die Heiminduſtrie eingehend, er⸗ 
lärte er, die Volksinduſtrie müſſe von den halsabſchnei⸗ 
deriſchen Auftraggebern befreit werden. Es wäre dies 
möglich durch Schaffung von entſprechenden Genoſſen⸗ 
ſchaften. So werde in Kürze in Wolborze eine Spin⸗ 
terei und Färberei auf den Grundlagen der Genoſſen⸗ 
ſchaft errichtet werden — unter dem Namen „Runo: — 


Kunftigewerbe⸗Atelier 
„RENEE“ Al. Koscıuszkı 22 


»Durchgangshaus Petrikauer 79, Tel. 147-05 
mpfiehls k 


Mode „ Gürtel, ein⸗ 
Fa Bra 
uſten Garn 


ungen. Niedrige Preise 
Einen Dieb angeſchoſſen. 

Im Dorfe Poeiehom Duchowny, Kreis Brze⸗ 
zin y, erbrachen drei Diebe die Stalltür des Wladyſlaw 
Kudlicki. Der Bauer erwachte und ging mit einem Re⸗ 
volver in der Hand auf den Hof hinaus. Die Diebe er⸗ 
griffen die Flucht. Der Bauer ſchoß und traf einen der 
Diebe, wie ſich ſpäter herausſtellte, den jährigen Jan 
Nitka, in den Bauch. Der verletzte Dieb wurde ins 
Krankenhaus eingeliefert. 


Schießerei während eines Gelages. 

In Petrikau zog während eines Gelages in der 
Wohnung von Jan Naciala der Untermieter des Na⸗ 
ciala, Staniſlaw Papis, einen Revolver und feuerte et⸗ 
liche Schüſſe ab. Er traf die Frau des Wohnungsinha⸗ 
bers, Wladyſlawa Naciala, in den Unterleib. Die Ver⸗ 
wundung iſt lebensgefährlich. Papis wurde verhaftet. 


— — 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
Steckel, Limanowſkiego 37; Jankielewicz, Alker 
Ring 9; Stanielewicz, Pomorjla 91; Borkowil, Za; 
wadzla 45; Gluchowſki, Narutowicza 6; Hamurg 
Glowna 50; Pawlowſki. Petrilauer 307. 
—— ——— rE— ꝙ—— — 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Achtung! Fralenſektion. 
Es wird allen Genoſſinnen belanntgegeben, daß am 
Donnerstag, dem 16. Februar, um 7 Uhr abends, im 
Deutſchen Arbeiterheim an der Bandurſkiſtraße 15 eine 
Verſammlung aller Genoſſinnen ſtattfindet. Es Handelt 
Ad; um die Reorganiſierung der Frauenſektion bei der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens — Lodz. 
Alle Frauen und die Genoſſmnen des Gemiſchten 
Chores ſind zur Verſammlung herzlich eingeladen. 
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die etlichen hundert Heimarbeitern Brot und Arbeit ge⸗ 
ben wird. E 

Im Anſchluß an das Referat des Vorſitzenden Pio⸗ 
trowſki wurden die Berichte entgegengenommen. die zu. 
einer längeren Ausſprache führten. Es wurde die An⸗ 
ſicht geäußert, daß das Dorf im gegenwärtigen großen 
Inveſtitionsplan zu kurz komme. Auf dem Lande müß⸗ 
ten hygieniſche Einrichtungen geſchaffen werden, Schulen 
gebaut und vor allem der Verbrauch an Lebensmitteln 
geſteigert werden, denn gegenwärtig ſei die Lage jo, daß 
der Bauer wohl produziere, aber ſelbſt davon nichts ge⸗ 
nieße. Eier, Buter, Milch — werden von den Bauern 
ſelbſt faſt gar nicht verwendet. Schuld daran ſeien die 
niedrigen Preiſe. Man fahre landwirtſchaftliche Artikel 
zu überaus billigen Preiſen ins Ausland, um dafür De⸗ 
viſen für Rohſtoffe zu bekommen. Das Dorf verlange 
deshalf eine weitgehendere Berücksichtigung in der In⸗ 
duſtrieproduktion. Flachs und Hanf und ſonſtige Eigen⸗ 
produkte müßten mehr als bisher von der Induſtrie ver⸗ 
wendet werden. Daß der polniſche Bauer ſich in einer 
Sackgaſſe befindet, gehe aus Folgendem hervor: man 
zahlt dem Bauern für einen Korzec Roggen 12 Zloty, 
während ein Korzec Kleie, den der Bauer kaufen muß, 
13 Zloty koſtet. 

Die Mitglieder des Rates der Lodzer Landwirt- 
ſchaftskammer wieſen einmütig darauf hin, daz die Re⸗ 
gierung auf die Unhaltbarkeit der Preiſe der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Artikel aufmerkſam gemacht werden müſſe. 


Heute Gemeinderatswahlen 
im Lodzer Kreiſe 


Wie bereits berichtet, hat der Staroſt des Lodzer 
Kreiſes für den 12. Februar die Wahlen der Gemeinde⸗ 
räte in 16 Landgemeinden des Lodzer Kreiſes angeord⸗ 
net. Im Sinne des neuen Selbſwerwaltungsgeſetzes 
werden die Gemeinderäte von den am 11. Dezember 
1938 gewählten Dorfräten gewählt. 


Schachnachrichten 


ohr — Turnierſieger in Moslau 

Das große ruſſiſche Schachturnier, welches abwech⸗ 
ſelnd in Moskau und Leningrad ausgetragen wurde, 
endete mit einem Siege des tſchechiſchen Meiſters Flohr, 
ber von den 17 möglichen Punkten 12 gewann. Zweiter 
wurde der Amerikaner Reſhewſti mit 10,5 Punkten. Die 
nächſten 4 Preiſe mit je 10 Punkten teilten unter ſich: 
Lilienthal (Ungarn), Löwenfiſch, Ragozin und Makaga⸗ 
now (alle Rußland). Dann folgten: Belawenet und Ra⸗ 
binowicz 9,5 Punkte, Alatorcew und Kan 9 Punkte, Kon⸗ 
ſtantionopolſti 8,5 Punkte, Keres und der 17jährige 
Smyslow. 

Das Ergebnis des Turniers hat in der Schachwelt 
ein ſtarkes Echo gefunden. Flohr, der im letzten Turnier 
in Holland verſagte, kehrte wieder zu ſeiner großen Form 
zurück und feierte glänzende Triumphe. Viel Pech hakte 
dagegen Keres und er mußte die größte Niederlage in 
feiner Schachkariere hinnehmen. Die rulſiſchen Schach⸗ 
ſpieler hielten ſich ausgezeichnet und ſie trugen nicht we⸗ 
nig Siege über ausländiſche Meiſter davon. 

Individuelle Meiſterſchaft von Lodz. 

Die 7. Runde des Turniers um die Meiſterſchaft 
von Lodz zeitigte nachſtehende Ergebniſſe: Kolſki beſiegte 
Spiro und ſetzte ſich an die Spitze der Meiſterſchafts⸗ 
tabelle, Regedzinſki ſiegte über Hirſchbein, Grünfeld über 
Kozlowſki, Michalec über Mikula und Gilwan remiſierte 
mit Tandetnik. Stand des Turniers: Kolſki 6 Punkte. 
Regedzinſki 5,5, Spiro 4,5, Appel 4 (1) uſw. 


Von der Schachſektion. 

Alle Mitglieder der Schachſektion werden dringend 
erſucht, heute pünktlich um 15 Uhr im Arbeiterheim an 
der Bandurſkiſtraße 15 zu erſcheinen. f 

Jedes Mitglied kann auch befreundete Schachſpieler 
zum heutigen Simultan des Altmeiſters Daniuszewſki 
einladen. Es wird jedoch in ſolchem Falle um das Mit⸗ 
bringen von einem Schachkomplett gebeten. 


Schachaufaabe Ne. 4 
non Dr. Niemeyer (Holland) 
Weib 6 Steine: Kas, L 46, S bs, g2, Bc7, g 
Schwarz 6 Steine: K 44, Led, B bs, de, es, g6 
Matt in 3 Zügen 


Auflöſung der Aufgabe Nr. 3: 1. DE 
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Ar. 43 (Beiblatt) 


die FIS-Weltmeiiterichaften eröffnet 


Nach einem geſtern um 9 Uhr vormittags für die 


1928 ſtanden ſich beide Länder in Budapeſt zum erſten 


polniſchen Sportler abgehaltenen Gottesdienſt wurden] Mal gegenüber. Der Kampf endete mit 11:5 zugunſten 


die FI S⸗Weltmeiſterſchaften auf dem Zakopaner Sport⸗ 
ſtadion auf der Krokwa um 12 Uhr mittags feierlichſt 
eröffnet. Auf dem Sportſtadion unterhalb der Tribü⸗ 
nen nahm eine Ehrenkompagnie, die örtlichen Organiſa⸗ 
tionen ſowie die Jugend in Volkstrachten Aufſtellung. 
Die an den Wettkämpfen gemeldeten Ländermannſchaf⸗ 
ten nahmen in alphabetiſcher Reihenfolge mit Fahnen 
und Tafeln, die die Nation kennzeichneten, Aufſtellung, 
wobei ſich die polniſche Landesmannſchaft als die Wirte⸗ 
mannſchaft am Ende placierte. Auf der Ehrentribüne 
nahm Staatspräſident Moscicki mit ſeinem Gefolge ſo⸗ 
wie die Honorationen des Polniſchen Skiverbanoes wie 
des Welt⸗Sliverbandes Platz. Nach Begrüßung des 
Staatspräſtdenten durch den Miniſter Bobkowſt: und 
die Entgegennahme des Rapports erklärte der Staats⸗ 
präſident die FIS⸗Weltmeiſterſchaften als eröffnet. Die 
Handlung war durch das Abſpielen der polniſchen und 
der norwegiſchen Staatshymnen begleitet. Das Pro⸗ 
gramm des erſten Tages ſchloß mit der allgemeinen De⸗ 
f:lade aller an den Wettbewerben teilnehmenden Ski⸗ 
läufer. 

Der Wettergott war dem erſten Tage der Ski⸗Welt⸗ 
meiſterſchaften gerade nicht hold geweſen. Wenn am 
Donnerstag und am Freitag der ſo langerſehnte Schnee 
in kleinen Mengen niederfiel, ſo herrſchte am geſtrigen 
Tage, auch während der Eröffnungsfeierlichkeiten, Re⸗ 
genwetter, was gerade keine erfreuliche Erſcheinung für 
den Auftakt der mit ſo großen Koſten verbundenen Ver⸗ 
anſtaltung war. Die Sprungſchanze und die Laufgelände 
iind zwar reichlich mit Schnee bedeckt, doch wenn nicht 
dauerhafter Schnee fällt, ſo wird die ganze Veranſtal⸗ 
rung unter dem milden Wetter ſehr zu leiden haben. 

Heute kommen die erſten Wettbewerbe zum Austrag. 
Um 12 Uhr treten die Männer zum Abfahrtslauf an und 
um 13 Uhr werden die Frauen ihren Abfahrtslauf be⸗ 
ſtreiten. 


—— 


Heute zum 8. Mal 
Polen — Ungarn im Boxen 


Der Polniſche Boxverband kann in dieſem Jahre 
auf ſein 15jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem 
Anlaß werden in dieſem Jahre einige Jubiläumsveran⸗ 
ſtaltungen arrangiert werden. ö 

Die erſte dieſer Art Veranſtaltung findet heute in 
Poſen in Geſtalt des Boxländerkampfes Polen — Un: 
garn ſtatt. Die Wahl des Gegners für dieſe Veranſtal⸗ 
tung kann als glücklich angeſehen werden, verbindet doch 
ein enges Band beide Länder auf dem Gebiete des Bor: 
ſportes. Neben Deutſchland iſt es Ungarn, mit melchem 
Lande Polen die meiſten Ländertreffen austrug. Der 
heutige Kampf geht in den Annalen des internationalen 
Boxſports als der achte ein. 

Die Bilanz der bisher ausgetragenen ſieben Be⸗ 

| gegnungen ſtellt ſich wie folgt dar: Am 5. November 


0 


Ungarn. Das zweite Treffen, ausgetragen im Jahre 1929 
in Warſchau, endete unentſchieden 8:8. Das dritte 
Treffen fand erſt im Jahre 1931 in Poſen ftatt und hier 
konnten die polniſchen Boxer ihren erſten Sieg mit 10:5 
buchen. Das vierte Treffen fand im Jahre 1934 in Bu: 
dapeſt ſtatt; es ſiegten die Ungarn mit 10:6. Das Tref⸗ 
ien in Poſen im Jahre 1985 endete mit einem polniſchen 
Sieg von 9:7 und auch der im Jahre 1937 in Warſchan 
ausgetragene Kampf endete mit einem Siege der Polen 
von 10:6. Im Jahre 1938 trennten ſich beide Mann⸗ 
ſchaften unentſchieden 8:8. Die Bilanz fällt ſomit für 
Polen günſtig aus. Drei Kämpfe wurden gewonnen, 
zwei verloren und zwei endeten unentſchieden. Das 
Ringverhältnis ſteht aber auf Unentſchieden 56:56. 

Ungarn war übrigens auch das zweite Land, mit 
welchem Polen die internationalen Verbindungen im 
Boxen aufnahm. Das erſte Ländertreffen trug die pol⸗ 
niſche Mannſchaft bekanntlich gegen Oeſterreich am 15. 
Juli 1928 aus. 

Der ungariſche Boxverband 
ſchwer, ſeine Auswahlacht zuſammenzuſtellen. Unlängſt 
wurden die individuellen Landesmeiſterſchaften ausge⸗ 
tragen und die Verantwortlichen waren über die augen⸗ 
blickliche Form der einzelnen Kämpfer gut untecrichtet. 
Ungarns Mannſchaft, die heute in Poſen in den Ring 


hatte es diesmal nicht 


geht, kann ſomit als die ſtärkſte, die dieſes Land aufzu⸗ 


ſtellen imſtande iſt, betrachtet werden. Einen einzigar⸗ 
tigen Rekord wird bei dieſer Gelegenheit der ungariſche 
Boxer Szigeti aufſtellen, der gegen Polen zum 8. Mal 
antreten wird. 

Die Paarungen zum heutigen Ländertreffen 

Fliegengewicht: Podany — Jaſinſki 

Bantamgewicht: Bondi — Koziolek 

Federgewicht: Frigyes — Czortek 

Leichtgewicht: Mandi — Wozniakiewicz 

Weltergewicht: Delli — Kolczynſki 

Mittelgewicht: Jakits — Piſarfki 

Halbſchwergewicht: Szigeti — Szymura 

Schwergewicht: Sarköſt — Bialkowſfki. 

In der polniſchen Mannſchaft mußte im letzten An⸗ 
genblick im Schwergewicht Bialkowſki für den ungäßlich 
gewordenen Pilat einſpringen. Die Mannſchaft iſt da⸗ 
durch etwas geſchwächt, doch wollen wir hoffen, daß die 
übrigen Boxer, wie Czortek, Kolezynfki, Pilarifi und 
Szymura, durch ihr Auftreten auch diesmal einen polni⸗ 
ſchen Sieg herausholen werden. 

Uebrigens wird es in dieſem Treffen zu zwei Re⸗ 
vanchekämpfen kommen, und zwar wird Koziolek Gele- 
genheit haben, Revanche an Bondi zu nehmen, desglei⸗ 
chen wird Jalits verſuchen, feine Niederlage gegen Pi⸗ 
ſarſki wettzumachen. 

Der Länderkampf Polen — Ungarn, der aus An⸗ 
laß des Jubiläums einen feierlichen Rahmen erhält, 
wird auch in ſportlicher Hinſicht einen ſpannenden Ver⸗ 
lauf nehmen. 


ſind: 


Oberſchleſien 
Bürgermeiſterwechſel in Tarnowͤitz 


Der Bürgermeiſter von Tarnowitz, Anteß, der 
ſeit etwa fünf Jahren die Geſchäfte der Stadt leitet, hat 
ſeine Berufung als Landrat des Kreiſes Rybnik, wo er 
die Nachfolge von Landrat Wyglenda antritt, erhalten. 
Er wird ſein neues Amt noch im Laufe dieſes Msnats 
antreten. Die Frage der Neubeſetzung des Bürgermei⸗ 
ſterpoſtens von Tarnowitz wird in Kürze durch die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung geregelt werden. 
Bürogehilſe mit 3000 Zloty geflüchtet. 

Der neunzehnjährige Bürogehilfe eines Druckerei⸗ 
betriebes in Kattowitz, Silveiter Przezoͤzik, iſt mit 3000 
Zloty verſchwunden. Bisher konnte keine Spur von 
ihm entdeckt werden, doch ſteht zu vermuten, daß er in⸗ 
Olſa⸗Schleſien ausgekniffen iſt. 


— 


Steinhagel gegen Personenzug 


Auf einen von Summin nach Kattowitz fahrenden 
Perſonenzug wurden auf dem Streckenabſchnitt zwiſchen 
Idaweiche und Brynow plötzlich Steine gegen 

den Zug geworfen. Ein Steinwurf zerſchmetterte ein 


Fenſter in einem Abteil 3. Klaſſe. Der Stein traf eine 


Reiſende, Eliſabeth Fuchs aus Orzegow. Die Frau er⸗ 

litt eine klaffende Stirnwunde. Nachdem ihr in Katto⸗ 
witz der Bahnarzt erſte Hilfe geleiſtet hatte, wurde fie ins 
Städtiſche Krankenhaus geſchafft. 


Die Finanzlage von Bielfchowitz 


Die Gemeindevertretung von Bielſchowitz hot den 
Gemeindehaushalt 1939/40 mit 327 000 Zloty in Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben angenommen, ſo daß E gegen 
das laufende Rechnungsjahr um rund 27 000 Zloty höher 
iſt. Einen außerordentlichen Haushaltsplan wiro die 
Gemeindevretretung in der nächſten Sitzung feſtſetzen. 
folge Geldmangels kann die Gemeinde im kommenden 
Rechnungsjahr nur einen Teil der geplanten öffentlichen 
Arbeiten ausführen, wobei ſie ſich auf den Ausbau von 
Straßen beſchränken muß. 

Nach dem Tätigkeitsbericht des Gemeindevorſtehers 
waren zum Jahresende von den 15 131 Einwohnern 
1748 als arbeitslos eingetragen, 3198 Arbeitsloſe konn⸗ 
ten im Laufe des Jahres neue Beſchäftigung erhalten. 
Für öffentliche Arbeiten hat die Gemeinde im letzten 
Jahr 127 882 Zloty aufgewendet. 


den Liebhaber mit Salsſäure begoſſen 


Die Eliſabeth Buchalik aus Sohrau war länger: 
Zeit Wirtſchafterin des Johann Bieniek in Knurow und 
bildete ſich ein, er werde ſie heiraten. Bieniek aber wies 
ſie aus dem Haus. Wegen der Nichteinhaltung des Hei⸗ 
ratsverſprechens beſchloß die Buchalik, ſich zu rächen. Als 
Bieniek am 6. Auguſt 1838 im Gericht in Sohrau weilte, 


lauerte ihn ſeine ehemalige Braut auf der Straße auf 


und mit den Worten „Sieh mich noch einmal an, denn 
bald wirſt du mich nicht mehr ſehen!“ goß ſie ihn: Salz⸗ 
ſäure ins Geſicht. Den verbleibenden Reſt verſuchte die 


Buchalik auszutrinken, wurde jedoch daran gehindert, ſo 
daß fie ſich nur die Zunge verbrannte. Auch Bieniek 
hatte ein paar Tropfen ins Geſicht erhalten, die ihm kei⸗ 
nen Schaden brachten. Die Buchalik hatte ſich nun vor 
der Strafkammer in Rybnik zu verantworten uno wurde 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 


Ein Meineid — 18 Monate Gefängnis. 


Am 23. November 1938 hatte ſich der Rufin Wa⸗ 
wrzynczyk aus Niedobſchütz wegen Widerſtandes ge⸗ 
gen die Polizei vor der Strafkammer in Rybnik zu ver⸗ 
antworten. Um ihren Bruder vor Strafe zu retten, 
hatte die Zeugin Emilie Harazim unter Eid behauptet, 
der Angeklagte habe den Polizeibeamten nicht mit einer 
Kartoffelhacke angefallen und ſei von ihm ohne Grund 
mit dem Dienſtrevolver bedroht worden. Dieſe wiſſent⸗ 
lich falſche Ausſage brachte die Harazim wegen Meineids 
vor die Strafkammer und fie wurde zu 18 Monaten Ge⸗ 
fängnis perurteilt. N 


Im Streit niedergeſtochen. 

In Rybnik ſpielte ſich im Hof der Gaſtwietſchaft 
Wieczorek ein blutiger Vorfall ab. Im Streit ſtieß dem 
Pferdehändler Abraham Majerfeld aus Jaroslau der 
Paul Konſek aus Rybnik ein Meſſer bis ans Heſt in die 
Bruſt und flüchtete. Der Schwerverletzte wurde ins 
Krankenhaus geſchafft. 


— 


Aus dem Fenſter gesprungen 
Die Ehefrau Valerie Wigera in Paruſchowitz 
iſt in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus dem Fenſter ihrer im 
erſten Stock gelegenen Wohnung geſprungen. Die Un⸗ 
glückliche brach dabei die Wirbelſäule. Sie wurde ins 
Krankenhaus geſchafft. Ehezerwürfniſſe waren die Ver- 
anlaſſung zu dieſer Verzweiflungstat. 


— 


Greiſin tödlich überfahren 


In Rybnik wurde die 80jährige Witwe Zimny 
aus dem Stadtteil Smollna beim Ueberſchreiten der 
Loslauer Straße von einem Perſonenauto überfahren. 
Man ſchafſte die ſchwerverletzte Greiſin ins Juliuskran⸗ 
kehnaus, wo ſie kurze Zeit darauf geſtorben iſt. Nach dem 
Unfall flüchtete der Autolenker. 


— — 


Vielitz-Biala u. Umgebung 


Boranzeige für das Natur reunde⸗FJeſt 


Das diesjährige Naturfreunde⸗Feſt findet am letz⸗ 


ten Faſchings⸗Samstag, d. i. am 18 Februar 1939, in 
den beliebten „Patrioten“⸗Lokalitäten ſtatt. Ein rühri⸗ 


ges Feſtkomitee iſt bereits an der Arbeit und tut alles, 
damit dieſes Feſt ſich würdig den vorangegangenen an⸗ 
ſchließt. Alle Freunde und Sympathiker der Natur⸗ 
freunde werden freundlichſt erſucht, ſich dieſen Tag frei⸗ 
zuhalten. 


Metallarbeiterverband Polens 
Abteilung in Bielitz 


Die Verwaltung des Metallarbeiterverbandes Po⸗ 
lens, Abteilung Bielitz, gibt bekannt, daß am 26. Fe⸗ 
bruar 1939 um 9 Uhr vormittags im großen Saale des 
Arbeiterheimes in Bielitz die 

Generalverſammlung 
der Bielitzer Abteilung des Metallarbeiterverbandes mit 
nachſtehender Tagesordnung ſtattfindet: 

1: Verleſung des Protokolls der letzten Generalver⸗ 

ſammlung. 

2. Berichte: a) des Kaſſierers, b) der Kontralle, t) 

des Obmannes, d) des Sekretärs. 

3. Neuwahl des Vorſtandes. 

4. Organiſatoriſches. 

Die Mitglieder werden erſucht, zur Generalver⸗ 
ſammlung beſtimmt und pünktlich erſcheinen zu wollen. 
Der Vorſtand. 


Große Gewinne 


fallen ſtets in der glückbringenden Kollektur 


NAFTAL 


Bielsko, Jagiellonska 1 
Loſe für die 1. Klaſſe Find bereits erhältlich! 


Schriftliche Beſtellungen werden poſtmendend erledigt 
P. K. O. Konto 304.061 


Sir. 43 (Beiblatt) 


In der Nacht des Salzes 


Man gab mir den Auftrag, für ein Buch zur Un⸗ 
fallbekämpfung im Salzbergwerk Zeichnungen „unter 
Tage“ zu machen. Und dieſe ſcheinbar ſo nüchterne Auf⸗ 
gabe hat mich in eine Welt der wunderbarſten zeichneri⸗ 
ſchen Möglichkeiten verſetzt. Nirgends auf der Erde 
herrſcht eine jo lerkerhaft ſchwarze Finſternis wie hier 
unten im Innern des Berges. Sie frißt den Schein der 
vielen kleinen Grubenlampfen, die wie Sterne im ſchwar 
zen Gewand des Nachthimmels ſtehen. Nur die Strah⸗ 
lenbündel der Scheinwerfer ſind machtvoll genug, einen 
Raum aus der Finſternis zu löſen, der in wunderbarer 
Weiſe aufleuchtet. Unüberſehbar weitet er ſich — ber- 
laſſene Hallen von Bergkönigen tun ſich vor einem auf. 
Kriſtall umgibt dich, wohin dein Blick dringt. Der rauhe 
Kies unter deinen Füßen — ja, ſogar der Geſchmack auf 
deiner Zunge iſt: Salz. 

In den unfaßbaren Ausmaßen der Abbaue werden 
die Menſchen zu winzigen Weſen, geſchäftig wimmelnd 
wie Ameiſen. Sie tauchen auf im Licht des Scheinwer⸗ 
fers und verſchwinden wieder im Schwarz der Finſter⸗ 
nis. Ihre Schatten kriechen wie rieſenhafte Ungeheuer 
über den Boden. Sie wachſen über den Köpfen der 
Männer empor, lodern auf, bekämpfen und umſchlingen 
einander — ſinken in ſich zuſammen und züngeln wieder 
empor in endloſem Spiel. 

Eines Tages ſah ich das „Roll-Loch“. Es erſchien 
mir wie das Maul eines Ungeheuers. Unter dem Hebel⸗ 
druck eines Knappen ſpie es unter furchtbarem Fauchen 


Jeromſtiego 7476 
Straßenbahnzufahrt Linte 0, 5, 6 u 8 
die zur Ecke Koperntka n. Zeromffiego 


OGLOSZENIE. 


Wydziat Techniczny Zarzadu Miejskiego 
w Lodzi oglasza przetarg nieograniczony na 
dostawe 166 m. sz. drzewa budulcowego do 
robot drogowych. 

Warunki przetargu oraz szczegölowe 
informacje otrzymac mozna w ref. Gospodar- 
czym Oddzialu Drogowego — Pl. Wolnos ci 14 
pok. nr. 34, w godz. od 10 do 12 codziennie. 

Termin skladania ofert uplywa dn. 28 lu- 
tego 1939 r. o godz. 12 m. 15. 

Wadium w wysokosci 3% nalezy zlo2y& 
w przeddzieri przetargu w Kasie Miejskiej. 

Lödz, dnia 11 lutego 1939 r. 
Zarzad Miejski w Eodzi 


Glas, Porzellan, Service, ſowie ſämtliche Haus⸗ 
und Küchengeräte kaufen Sie am billigſten bei 


Otto Klingsporn Lodz, Nawrot 92 


(Ecke Wyſoka) Glasſchleiferei am Platze 


Frau D: med. MARK OWICZ 


Haut⸗ und voneriſche Kraniheiten 


Moniuszki 2 Tel. 166-35 


Heute und folg. Tage 


Bollögeitung — Sonntag, den 12. Februar 1939. 


und Dröhnen das Salz in die Wagen. Sein beißender 
weißer Atem hüllte alles ein. Als der Knappe wieder 
aus den Salzwolken auftauchte, war er anzuſehen wie 
ein Unterweltweſen: mit ſchweißglänzendem, braunem 
Leib und mit weißen, ſalzgepuderten Haaren und Wim⸗ 
pern. Die Menſchen dort unten habe ich faſt aut deut⸗ 
lichſten in Erinnerung bei ihrem Frühſtück. Denn dann 
ſetzte ich mich immer zu ihnen in den ſicheren Streckenort, 
weil während der Frühſtückspauſe in den Abbauen ge⸗ 
ſchoſſen wird. Nur einmal bin ich dieſem „höheren Be⸗ 
fehl“ nicht gefolgt, und das iſt meinem Haſenherzen 
ſchlecht bekommen. Ich ſaß nämlich beim Zeichnen auf 
der Höhe eines rieſigen Berges von losgeſchoſſenem Kri⸗ 
ſtall und war zu faul, während der Frühſtückspapſe die 
ſchwierige Kraxelei über die Salzblöcke hinunter zu ma⸗ 
chen. So ſaß ich plötzlich allein in der undurchdring⸗ 
lichen Finſternis des Abbaues — allein mit meiner klei⸗ 
nen Grubenlampe, die nur gerade einen Lichtkreis auf 
meine Füße legen konnte. Das Donnern der Schüſſe 
ging rollend durch den Berg. Nicht umſonſt hatte ich die 
Unfallgefahren ſtudiert und wußte, daß bei einem Schuß 
in der Nähe das ſtürzende „Haufwerk“ mich begraben 
würde. Mit weichen Knien begann ich den mühſamen 
Abſtieg . Aber ich konnte den Ausgang nicht finden — fo 
blieb ich fünfzehn ewige Minuten wie ein Kaninchen un⸗ 
ter einem großen Salzblock hocken. Als die Kumpels 
und das Licht wiederkamen, fanden ſie mich — emſig 
zeichnend auf meinem alten Platz. 

Seitdem war ich in der Frühſtückspauſe immer bei 
den Knappen. Ich zeichnete ſie immer wieder, wie ſie 
daſaßen auf ihren Kiſten oder Bohlen, vornübergebeugt, 
e 


Das Film⸗Wundor — Das Film⸗Märchen 


In den Hauptrollen 


LA JANA 3 GUSTAV DIESSL > THEO LINGEN 


Nächſtes Programm: „Das indiſche Grabmal“ 
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Deutſcher Kultur: und Bildungsverein 


„Fortſchriti“ 


Bandurskiego 15 
Wir geben hiermit unferen Mitgliedern und Sympathikern 


bekannt, daß unſer Gemiſchte Chor am Sonntag, d. 19. Februar 


um 4 Uhr nachm. ſein 


Stiftungsfeſt 


feſtlich begehen wird, wozu wir ſchon jetzt alle aufs herzlichſte 


einladen. 
Jür gute Unterhaltung wird geſorgt, 


Die Verwaltung. 
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Kinder 


empfängt wieder 3 Wring maſchinen . 
. Sn 22 Eindleum, Teppiche 
Zahnärztliches Kabinett und Zäufer, Ceraten 
Kolos⸗ Läufer — Tuen: Schuhe 


TONDOWSKA 


Petrikauer 152 Tel. 174-93 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


Zahnärztin 


IRENE SCHULZ 


Zamenhof⸗Straße 22 Tel. 217⸗50 


Empfängt von 10 —1 und 4—8 nachm. 
Nönigen 


| 
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HEILANSTALT 
n Dr. Z. RAKOWSKI 


mit ſtändigen Betten für Manke auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 
Lungen⸗ und Ufthma⸗ Leiden 
Peteitauer 67 Tel. 12781 


Von 9-3 und 5½—8 
Daſelbſt Roentgenkabinett für ſämtliche 


9 
2 Durchleuchtnugen und Aufnahmen 


04990000209000000006990900990000409 


Hümunnammmmmmmmmmmmmm 


Porzellan⸗Malerei 


Spiel Bälle — Fahrrad - Reiten 
u. ſã 


Fabrillager ALFRED SCHWALM, Lödz 


ü mumuummmmm 


mtliche Gummi ⸗ Waren 


Biotriowita 150 


Alle oben angeführten Waren ſind in großer Auswahl und in verſchiedenen 


Preislagen vorrätig 


mmm innen 


Ein Anrecht auf das Glück hat 
der Beſitzer eines Loſes aus der 


Kolleltur Nr. 100 


Lodz, Andrzeja 2 „PROMIEN“ 


Darum komm, wähl Die Dein Tos, und 
Du wirft im Kampf ums Daſein fliegen 


Heute und folg. Tage 


Der Tiger von Eſchnapur 


Exoliſcher Noichtum — Echte Liebe und Giferſucht des mächtigen Hindu⸗Herrſchers 


43 


mit ruhenden, hängenden Armen, in der einen Hand daz 
Butterbrot, die andere bereit für die Kaffeeflaſche. BE 
die erſte Ladung Brot und Wurſt verſpeiſt iſt, herrſcht 


tiefes, andächtiges Schweigen. Dann erſt, ganz all⸗ 
mählich, geht das „Flachſen“ los, das ſchließlich in ein 
Trommelfeuer ausartet. Nichts bleibt verſchont, keine 


kein Heiratskandidat, keig 
Alles kommt ans Licht 


lange Naſe, keine neue Hoſe, 
Unglücksfall, der komiſch endete. 
der „Frühſtücks⸗Grubenlampen“. 

Viele der hübſchen und trefflichen Streiche un 
Schnäcke gehen auf Koſten des Berggeiſtes. der noh 
lange nicht zur Ruhe gekommen iſt. In irgendeine 
Form geht er nämlich immer noch um. Ob nun einer 
ſich ein großes Laken umtut und mit einer Fackel Feuer 
kreiſe um ſich zieht, um einem ängſtlichen Kameraden z 
„erkheinen” — ob man dem „böſen Berggeiſt“ unter 
ſchiebt, allerlei ſchlechte Scherze an Motoren und Ma 
ſchinen zu vollführen — oder ob man wirklich in einſg⸗ 
mer Schicht unter dem Grollen des „Bergſchlags“ zuſam 
menſchrickt und meint, der Berggeiſt müſſe ſogleich leih 
haſtig erſcheinen irgendwo iſt der Glaube an ihn noß 
nicht ausgeſtorben. 


Dieſe kleine, abgeſchloſſene Welt, jo unveränberlid 
in der ewigen Finſternis und der immer gleich 
mäßig ausſtrahenlenden Wärme der heißen Erde, ves 
bindet die Menſchen dort unten ſchickſalhafter, als @ 
vielleicht auf der hellen, weiten, bunten Erde möglich if 
Der Druck des Berges mit ſeinen Gefahren laſtet alf 
allen —drohend und immer gegenwärtig. 


Gerda Becker. 


Preiſe der Plätze: 1. Platz 1.09 Zloß 
2. Platz 90 Groſchen, 3. Platz 50 Gr 
Vergünſtigungskupons zu 70 G. 
Haden nur wochentags Gültigkeit 


Beginn der Vorſtellungen 4 Uh 
Sonn- und Feiertags um 12 Uh 


Am billigften — 


nur in der älteſten Firma 


1.B.WOLKOWYSK 


Narntowicza Nr. 11 Tel. 187 
Kinderwagen, Metall⸗ u. 
beiten, Matrazen aller 
Wringmaſchinen, Eistäften. 


a 
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Reparaturen u. Lackieren v. Bettſtellen u. Kluder wa 
Exiſt. ſeit 1896 Extiſt. ſeit 1896 


Brunnenbau— 
Unternehmen KARL ALBRECH 


Lodz, Zeglarska 5 (au der ggierſta 144) Tel. 238- 


übernimmt alle in das Brunnen» 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 


Anlage neuer Brunnen, Flach⸗ und Zieh 
bobrungen, Nepargturen an Hand⸗ und 
Motorpummpen ſow. Kupferſchmiedegarbeiten 

Solid Schnell Billig 


Nalulatur 


ieee 
(alte Zeitungen) 


30 broſchen für das lo 
verkauft die „Vollsgeitung 
Petrikauer 100 


IIuinunmumummmmemmmmmumnnmmemmmunun 


find die 


7 Tage 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 50 Gr 
pro Woche 


Zu beziehen durch 
„Vollspreſſe“, Petrikauer 109 
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eater- u. Kinoprogramm 
Teatr Miejaki Heute 8.30 Uhr Szaleristwo 
TeatrPelski: Meute 8.30 Uhr Soubrette 
Casine: Konflikt 
Cerse: Das Sklavenschiff 
Europa: Zigeunerin 
GrandKins: Die Freude am Leben 
Palace: Die Lüge der Christine 
Palladium: Die Welt spricht von uns 
Przedwlosnie: Der Tiger von Eschnapur 
Rakleta: Das Recht zum Glück 
‚Rlalte: Verklungene Meledie 
Stylowy: „Fest der Völker“ und 

„Fest der Schönheit“ 
Urania: Se dn kes Kantors 
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die überſichtlichſte Junkzeitſchrift 
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